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Der Verbandsvorſchlag.
Die „neuen“ deutſchen Vorſchläge haben, zuſammen mit den

Zwiſchenbeſprechungen in Chequers, zum mindeſten ein Ergebnis ge
habt, das, was auch geſchehe, die Auseinanderſetzungen zwiſchen
Deutſchland und dem Verband auf eine entſcheidend veränderte Grund

lage geſtellt hat: Das Pariſer Abkommen iſt erledigt.
Nichts von ihm iſt geblieben, als eine nur als Maßſtab noch feſt
gehaltene Endſumme. Der „Oberſte Rat“ hat auch die zweite Reihe
deutſcher Gegenvorſchläge als wunannehmbar bezeichnet. Das war
ebenſo zu erwarten, wie das „Unannehmbar“ vom 1. März. Aber die
zweite Ablehnung unterſcheidet ſich von der erſten darin, daß ſie durch
einen eigenen Vorſchlag des Verbandes ergänzt wird
Zweierlei hat der Verband damit zugegeben: daß es auch von ſeinem
Standpunkt nicht genügt, deutſche Angebote als unzuläſſig zurück
zuweiſen, daß mindeſtens wenn ſie zurückgewieſen werden, die Ab
lehnenden verpflichtet ſind, ihrerſeits über die Möglichkeiten einer
Löſung nachzudenken und daß die Pariſer Beſchlüſſe dieſe Möglichkeit
nicht enthalten. Die Beurteilung, die das Werk von Paris in Deutſch
land gefunden hat, iſt ſomit vom Verband in weſentlichen Teilen als
zutreffend anerkannt worden. Diesmal ſind es die gegneriſchen Re
gierungen, denen, mit der Aufgabe, ihren Vorſchlag zu verteidigen, die
Beweislaſt aufliegt.

Sie wird nicht leicht zu tragen ſein. Denn wenn auch der neue
Vorſchlag als eine Verbeſſerung des Pariſer Abkommens gedacht ſein
mag, d. h. als eine Anpaſſung der Erfüllungsmittel an die wirt
ſchaftlichen Tatſachen, ſo beſeitigt er nicht deſſen Grundfehler: Er ſoll
auch er, den Pariſer Beſchlüſſen im Geſamtertrag „gleichwertig“ ſein.
Die Pariſer Forderung iſt unter keinen Umſtänden
mit der deutſchen Leiſtungsfähigkeit auszugleichen.
Was nützt es, an der einen Seite ein mißlungenes Stück von ihr ab
zuſchneiden, um es am andern Ende wieder anzuflicken Die Ver
bandsmächte haben anerkannt, daß eine zeitliche Ausdehnung der dent

ſchen Tributpflicht auf 49 Jahre dem Schuldner nicht zugzumuten iſt,
abgeſehen davon, daß ſie dem Friedensvertrag widerſpricht. Sie ſchlagen
alſo 30 Jahre vor, verlangen aber, daß in dieſen 30 Jahren insgeſamt
genau ſo viele Milliarden gezahlt werden ſollen, wie ſonſt in 42, näm
lich 226 Milliarden zuzüglich des erwarteten Ertrages aus den Aus
fuhrabgaben. Es wird alſo, da der „Jetztwert“ einer in 30 Jahren
entrichteten Milliardenzahl beträchtlich höher iſt, als der einer gleichen
auf 42 Jahre verteilten, tatſächlich mehr verlangt, als in Paris. Auch
die Ausfuhrabgaben, wie ſie im Pariſer Abkommen vorgeſehen waren,
ſcheinen dem Verbande jetzt zweckmäßig angelegt; er verbeſſert dieſen

Fehler, indem er ſie von 12 auf 30 vom Hundert erhöht. Jm
übrigen ſcheint die Durchführung nach dem Muſter der uns an
gedrohten handelswirtſchaftlichen Sanktionen gedacht zu ſein; die
alſo aus einer vorübergehenden „Strafmaßregel“ zur ſtändigen Ein
richtung entwickelt würden.

Freilich ſind die feſten Jahreszahlungen auf 8 Milliarden jährlich
alſo 90 Milliarden im Ganzen, herabgeſetzt. Dafür jedoch erwartet
man von der nunmehr 30 prozentigen Ausfuhrabgabe einen Ertrag,
der im Beharrungszuſtand auf 6 bis 8 Milliarden geſchätzt wird. Das
wären demnach, wenn man für die erſten fünf Jahre etwa die Hälfte
einſetzt, in 30 Jahren 195 Milliarden, zuſammen mit den feſten
„Annuitäten“ 285 Milliarden. Nach dem Pariſer Abkommen erwar
tete man, einſchließlich der Ausfuhrabgaben, 310 Milliarden in 42
Jahren. Mit 5 v. H. zurückverzinſt, ergab dieſe Summe einen „Jetzt
wert“ von etwa 114 Milliarden, während die 80 jährigen Zahlungen
nach dem neuen Plan einen Jetztwert von mindeſtens 126 Milliarden
erreichen würden. Dennoch ſieht der Verbandsvorſchlag bereits vor,
daß die zur „Gleichwertigkeit“ nvch fehlenden Summen durch die Re
parationskommiſſion beſonders feſtgeſtellt und eingefordert werden
ſollen.

Nach all dem iſt der Vorſchlag nicht eine Verbeſſerung, ſondern
eine Verſchlechterung des Pariſer Abkommens und die Antwort von
deutſcher Seite kann abermals nur lauten: Unannehmbar!

vie Allerten lehnen die Vertagung ab.

Berlin, 8. März. (Drahtbericht des Wolffſchen Telegraphen
büros.) In der heutigen Sitzung der Londoner Konferenz ſchlug derdeutſche Außenminiſter Dr. Simons eine vorläufige Regelung für

die nächſten 5 Jahre mit Annuitäten in der Höhe der Pariſer Be
ſchlüſſe und ein Aquivalent für die Ausſuhrabgabe vor. Sollte auf
einer endgültigen Regelung beſtanden werden, ſo müſſe die deutſche
Delegation um S Tage Friſt bitten, um ſich mit dem Reichskabinett in
Berlin in Verbindung zu ſetzen. Der engliſche Miniſterpräſident
Lloyd George erklärte, über die Antwort der Alliierten könne keinZwei beſtehen. Die Formulierung dieſer Antwort erfordere aber die

Anberaumung einer neuen Sitzung auf 438 Uhr.
Die Ausführungen Hr. 6imons in der Montagvormittags-

Sitzung.
Aus London wird vom Montag gemeldet
Die Sitzung des Oberſten Rates, an der die deutſchen Vertreter

teilnahmen, begaun pünktlich 12 Uhr. Dr. Simon s begann ſofort
mit ſeiner Rede. Er erinnerte daran, unter welchen Umſtänden die
deutſchen Gegenvorſchläge am letzten Donnerstag abgelehnt worden
waren. Die deutſche Abordnung ſah ſich dadurch veranlaßt, ihren ur
ſprünglichen Plan aufzugeben und den Gedanken aufzugreifen, ein
proviſoriſches Abkommen zu treffen, wie es die Sachverſtändigen in
Brüſſel empfohlen hatten. Deutſchland würde ſich verpflichten, die

Entſchädigung vorher für 5 Jahre zu zahlen. Die
deutſchen Sachverſtändigen ſind überzeugt, daß gegenüber dem un
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Die deutſche Delegation reiſt heute nachmittag von London ab

Berlin, 8. März. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Nach den an Berliner amtlicher Stelle vorliegenden Nachrichten ver
läßt die deutſche Delegation heute nachmittag 2 Uhr London und wird
Mittwochnachmittag in Berlin eintreffen. Die Nachricht, daß noch
nach dem Abbruch ver eigentlichen Konferenz Verhandlungen zwiſchen
den Sachverſtändigen ſtattgefunden haben, wird von hieſiger amtlicher
Seite dementiert.

Kabinettsſitzung in Verlin.

Berlin, 8. März. (Tu.) Das Reichskabinett trat geſtern
abend 9 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, um über die durch den
Abbruch der Londyner Verhandlungen geſchaffene Lage zu beraten
Die Sitzung dauerte bis in die ſpäten Nachtſiunden hinein, da man
alle Nachrichten abwarten wollte.

Berlin, 8. März. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Die Sachverſtändigen, die an der Ansarbeitung unſerer Kritik an den
Pariſer Beſchlüſſen der Alliierten und an der Vorbereitung unſerer
Gegenvorſchläge mitgearbeitet haben. haben ſich ebenfalls heute vor
mittag verſammelt. Man wird verſuchen, Grundlagen für nene Ver
handlungen zu finden, ſalls ſolche, wie aus den le ten Anßerungen
des engliſchen Miniſterpräſibenten Llohh George entnommen werden
kann, angeregt werden.

Regierungserklärung im heutigen Reichstag.
Berlin, 8. März. (Telegramm unſerer Berſiner Redaktion.

Wie wir hören, wird in der heutigen Sitzung des Reichstages der
Reichskanzler eine kurze Erklärung über die durch den Abbruch der
Londoner Verhandlungen entſtandene Lage abgeben. Vorher retten
Regierung und Parteiführer zu einer Beſprechung über die Erklärung
des Reichskanzlers und die geſamte politiſche Lage zuſammen.

Die wirtlchaſtlichen Folgen der Gankkianen in Deutichlann
Berlin s März. Telegramm unſerer Berliner Revakkion.

über sie wirtſchaftlichen Folgen, die die Durchführung der feindlichen
Sanktionen für uns haben werden, erklärte ein Vertreter des Reichs
kohlenkommiſſars, daß der Hafen von Duisburg-Ruhrort bisher bis

dieſes Hafens und gleichzeitig die Errichtung der angedrohten Zoll
grenze den Verkehr hindern, ſo genügt der kleinſte Anlaß, um die ge
ſamten Kohlentransporte zum Stocken zu bringen. Hierunter würde
nicht nur das linksrheiniſche Gebiet ſehr zu leiden haben, ſondern auch
die Kohlenlieferungen an die Entente würden weſentlich erſchwert, wenn
nicht gar unmöglich gemacht. Ganz beſonders würde Süddeutſchland
leiden, da die Kohlenlieferungen für dieſen Landesteil ausnahmslos
aus dieſem Hafen kommen.

Berufung deutſcher Votſchafter nach Berlin.

Berlin, 88. März. (WTB.) Die deutſchen Botſchafter in
Paris und London, ſowie der deutſche Geſandte in Brüſſel ſind nach
Berlin berufen worden.

gehenuren Entſchädigungsproblem man zu einer endgültigen Löſung
nicht vor Ablauf dieſer Friſt gelangen könnte. Die deutſchen Sach
verſtändigen leugneten auch nie die Möglichkeit, daß die Geſamtſumme
der deutſchen Entſchädigungszahlung gemäß dem Abkommen von Paris
feſtgeſetzt werden könne. Unter dieſer Bedingung würde Deutſchland
ſich verpflichten, die Jahreszahlungen zu entrichten, wie ſie im. Ab
kommen von Paris vorgeſehen ſind, aber nur für einen Zeitraum von
fünf Jahren. Deutſchland würde auch die Ausfuhrtaxe von 12 Proz.
bewilligen, obgleich dieſe Maßregel nicht ſehr praktiſch erſcheine. Um
die Zahlungen leiſten zu können, müſſe Deutſchland eine internationale
Anleihe bewilligt werden. Dr. Simons erklärte weiter, dieſer Vor
ſchlag könne nur aufrechterhalten bleiben, wenn folgende Bedingungen
zugeſtanden würden:

Oberſchleſien müſſe bei Deutſchland bleiben,
der Welthandel müſſe frei werden und in wirt-
ſchaftlicher Beziehnng müſſe überall vollkom-
mene Gleichheitaufrechterhalten werden.

Unter dieſen Bedingungen könnte Deutſchland ſeine Verpflichtun-
gen erfüllen. Wenn die Alliierten ſie annähmen, würde Deutſchland
ein beſtimmtes Angebot machen. Zu dieſem Zwecke verlangt es aber
eine achttägige Friſt, um die Regierung in Berlin zu befragen.

Dann wandte ſich Simons der Zurückweiſung der letzten
Rede von Lloyd George zu. Er lehnte es ab, anzuerkennen, daß
Deutſchland allein die Verantwortung am Kriegs
ausbruchtrage. Er erinnerte an die napoleoniſchen Kriege, um
die Prinzipien zu rechtfertigen, die im Frieden von Frankfurt a. M.
vorgewaltet hatten. Dr. Simons erklärte, daß Deutſchland ſich ſeiner
Pflichten bewußt ſei, daß es die Entſchädigungen zahlen wolle, daß es
tief betroffen ſei von den Verwüſtungen, die in Nordfrankreich an
gerichtet wurden, daß es bereits viel getan habe, um dieſes Unglück
wieder gut zu machen, daß gegenwärtig die deutſchen Steuerzahler
ſchwerer belaſtet ſeien, wenn man die deutſchen Einkünfte betrachte, als
die franzöſiſchen oder engliſchen. Dr. Simons erklärte zum Schluß,
daß die Zwangsmaßnahmen der Alliierten dem Verſailler Vertrag
widerſprechen

Die Sitzung wurde um 1,30 Uhr unterbrochen und um 4,30 Uhr
wieder aufgenommen. Vor Schluß der Vormittagsſitzung erklärte
Lloyd George bereits, daß die deutſche Abordnung an dem Ergebnis

hat heute degonnen!

der Beratung nicht zweifeln könnte.
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Chroniſt von Merſeburg

47. Jahrg.

Der Vormarſch nd die Beſetzung von Hüſſeldorf, Ouisburg
nd Ruhrort durch die Feinde.

London g. März. Obwohl gerüchtweiſe verlautet, daß die
AlderſhotDiviſtön in Beeitſchaft gehalten wird, um nach dem Rhein
abzugehen, wird offeziss gemeldet, daß keine neuen engliſchen Truppen
ettſandt werden ſollen. Die Beſetzung neuer Gebiete ſoll von franzö
ſiſchen und belgiſchen Truppen ausgeführt werden.

Paris 8. März. (WTB.) Laut „Petit Pariſten“ wird die Be
ſetzung von Düſſeldorſ, Ouisburg und Ruhrort von zehn Bataillonen
ausgeführt. Jm franzöſiſchen Kriegsminiſterium wird erklärt, daß die
r e ſrangöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Truppen ausge
führt werde.

Rom Mär; (TU.) Der geſtern unter dem Vorſitz von Giolitti
zuſammgetretene Miniſterrat beſchäftigte ſich in der heutigen Nacht
mit der internationalen Lage. Miniſterpräſident Giolittt erklärte, daß
in Jalle der Durchführung der Sanktionen der Alliierten gegen Deutſch
land ſich Jtalien ſeder Beteiligung hieran enthalten werde.

Düſſeldor 8. März. Jn Düſſeldorf wurden die Vorberei
tungen für einen etwaigen Einmarſch der Ententetruppen ſchon vor
geſtern getroffen. In erſter Linie werden die Kaſernen von der dort
einquartierten Schüprlizei zum Teil geräumt, um Unterkommen für
etwaige Beſahungtruppen zu ſchaffen

eDie Berge örkiſche Zeitung meldet aus Opladen: Seit
geſtern mittag ziehen durch die Stadt Franzoſen in der Richtung auf
Düſſelsorf. Die Zahl der bis zur Stunde nachmittags 5 Uhr, durch
mar ſchierten ruhen Dir auf etwa 1090 Mann geſchätzt.

Dasſelbe Blatt melbvet aus Solingen: Das Bürgermeiſteramt
von Solingen i von der engliſchen Beſatzungsbehörde anfgeſordert
worden, für die Unterbringung einer Beſagtzungstruppe von 1000 bis
1500 Mann Voarkehrungen zu treffen.

Die Frau vſen befördern geſtern und heute rheinabwärts auf
Sthiffen bewafſtrete Truppen. Drei Schiffe haben bereits Koblen)
paſſtert. Zehn weitere Schiffe ſind angemeldet.

Duſſelsarf, 8. Man
im Late da

s bau ug, 8.
Nacht veſeht worden. Die äußerenſene früh 6 h von belgiſchen Truppen beſetzt worden.

Düſſeldorf, 8. März. (WTB.) Jn den frühen Morgenſtundenrückten de ennen von der Grenze des beſetzten Gebietes her

in unſere äußeren Stadtviertel mit Panzerautonrgbilen und Kavallerie
ein, während ſeindliche Flieger die Stadt überflogen.

Berlin, 8s. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
ber die Beſetzung von Düſſeldorf wird noch berichtet, daß um 4 Uhr
früh heute morgen belgiſche Jnfanterie- und Kavallerietruppen Düſſel-
dorf beſetzten. Sämmtliche Güter- und e ren ſind beſetzt.
Jm Hofgarten wurden Geſchütze aufgefahren und S e dert an
gelegt. Uber der Stadt kreiſen ſeit 4 Uhr früh feindliche Flieger Auch
zwei mit Ancmiten beſetzte Tanks ſind eingetroffen.

Veſchiehung des aufſtündiſchen Petersburg.

Kopenhagen, 8. März. Nach neuen Meldungen aus Kron
ſtandt hat geſtern das Bombardement von Petersburg begonnen, an
ſcheinend mit ſchwerer Flottenartillerie. Das Feuer wird von Peters
burg erwidert.

Bericht üher die Nachmittagsſitzung

London, 8. März. Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung der
Londoner Konferenz erklärte

Lloyd George,
daß er zu ſeinem großen Bedauern im Namen der Alliierten feſtſtellen
müſſe, daß die Vorſchläge, die Dr. Simovns heute morgen gemacht hat,
nicht annehmbar ſeien und trotz des gegenwärtigen Zeitauſſchubs
die Hinarsſchiebung der Sanltionen nicht rechtfertigten. Die Freunde
des Weltſriedens in den alltierten Lündern und in Deutſchland ſeien
bisher darüber einig geweſen, daß eine definitive Regelung der Scha
densfrage zur Wiederaufnahme der Weltwirtſchaft notwendig ſei. Die
alliterten Sachverſtändigen hätten ja allerdings einen 5-Jahresplan
aufgeſtell.. Dieſer ſei aber von keinem Staatsmann in den alltiertern
Ländern angenommen worden. Die Alliierten müßten genau wiſſen
woran ſie ſeien. Bevor Deutſchland nicht Vorſchläge mäche, gebe es
keinen Frieden. Wenn er in dieſer Richtung die Vorſchläge Dr. Simons
unterſuche, ſo müſſe er ſagen, daß ſie anſcheinend der Grundlage der
Pariſer Beſchlüſſe entſprächen, aber ſie ſeien Bedingungen unterwörfen,
die in den nächſten 5 Jahren umgeworfen werden könnten. Wenn ts
beſondere das Plebiszit in Oberſchleſien ganz oder teilweiſe ungünſtig
gusfalle, ſo ſei Dr. Simons berechtigt zu erklären daß eine neue Sikig
tion geſchaffen ſei. Es ſei kein Vorſchlag für 5 Jahre ſondern nur für

Wochen. Uber die ſonſtigen von der deutſchen Delegation gemachten
Reſerven brauche er nicht erſt zu reden weil die Reſernen ſür Ober
ſchleſten alles andere hinfällig machen. Und was geſchehe nach 5 Jahren
Hierſfür lägen keine Vorſchläge, kein Minimum, kurz, nichts vor, womit
die Alltierten, beſonders die, die zur Wiederherſtellung ihrer verwüſteten
Gebiete raſch Geld erheben müßken, etwas anfangen kännten. Gewiſſe
Sätze der heutigen Rede von Dr. Simons zeigten, daß Deutſch
land die Sikugativn überhaupt noch nicht verſtandenhabe Dr. Simons habe von den ungeheuren Opfern geſprochen, die
das Proviſorium erfordere. Wenn Oberſchleſten verloren gehe, werde
Deutſhland 10 Millipnen mehr Bevölkerung haben als Großbritannien.
Um die großbritanniſche Schuld an Penſionen, Kriegsbeſchädigtenunter
ſtützurig uſw. zu bezahlen, ſeien 500 Millionen Pfund Sterling not
wendig Wenn Deutſchland dieſes Jahr die Pariſer Beſchlüſſe ausſühre,
ſo würde es für alle Alltierten 125 Millivnen Pfund Sterling, alſo einBier der Summe verwenden, die Großbritannien allein aufbringen
müſſe. Frankreich müſſe außer den Kriegsſchulden und Penſtonen allein
für Wiederherſtellung der verwüſteten Gebiete 12 Milliarden Franken
jährlich zahlen. Deutſchland brauche dagegen nur ein Neuntel der von
Fraukreich aufzuwendenden Summe flüſſig zu machen. Der andere auf
fälligge Punkt ſei die Weigerung De. Simons,
die Verantwortlichkeit für den Krieg anzunehmen.
Dieſer Punkt ſei der Fundamentalſatz des Friedensvertrags. Dr. Si
moris habe die Geſchichte zur Reviſion des Schuldbekenntniſſes ange

ent
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eueſen. Er frage, wann die Geſchichte zu laufen beginne. Wenn Br.
Simons von einem Vorſchlag von 5 Jahren ſpreche, dann ſei es für
die Alliierten ein unbehagliches Gefühl, daß nach dieſen 5 Jahren even
tuell die Frage der Verantwortlichkeit als Reviſtonsgrund des Hriedens
vertrags angenommen werden künnte. Die Pariſer Beſchlüſſe ſtellten
einen großen Nachlaß der Verſailler Bedingungen dar. Die Alllterten
hätten immer betont und wiederholten, daß ſie über die Zahl der Annui
täten mit ſich reden laſſen wollten, ſowie über eine der Ausfuhrabgabe
äquivalente andere Regelung einer Beteiligung der Alliierten an der
Beſſerung der deutſchen Lage. Sie müßten aber auf zwei Punkten
beſtehen:

1. müſſe unverzüglich der Geſamtbetrag der von Deutſchland zu
bewirkenden feſten Zahlungen vder die Faktoren feſtgelegt werden, die
als Baſis für eine Feſtſetzung dienen ſollten;

2. müſſe die Zahlungsweiſe der Annnitäten geregelt werden. Ein
bloßer Papiervertrag genüge nicht den Intereſſen der Amierten.

Jm Jntereſſe Deutſchlands und der Welt ſei eine definitive Rege
lung unerläßlich. Die Vorſchläge, die Dr. Simons unterbreitet habe,
könnten nur dieſe Regelung verzögern. Lloyd George ſchloß mit der
Bemerkung, daß zu ihrem großen Bevauern die Alliterten zu dem Ent
ſchluß gekommen ſeien, daß die Sanktivnen ſofort in Kraft
treten müßten. Die Sitzung wurde auf eine halbe Stunde aus
geſetzt, um der deutſchen Delegation Gelegenheit zur Stellungnahme zu
geben. Nach Wiedereröffnung der Sitzung gab

Dr. Simon s
folgende Erklärung ab:

Herr Präſident! Meine Herren!
Jch muß hedauern, daß auch heute wieder der Zweck der neuen

deutſchen Vorſchläge mißverſtanden worden iſt. Auch für uns waren
die Nachteile einer proviſoriſchen Regelung nicht zweifelhaft und wir
haben dieſe fünfjährige vorläufige Regelung nur unter dem Zwang des
Ultimatunrs, das heute endet, vorgebracht, weil wir glaubten, eine be
ſtimmte. Maßnahme vorſchlagen zu müſſen. Lieber hätten wir eine
Geſamtregelung vorgeſehen, und deshalb haben wir urſprünglich eine
Geſamtregelung vorgeſchlagen. Auch jetzt noch würden wir eine ſolche
weitaus vorziehen. Wir hatten aber keinen zweiten Vorſchlag in der
Taſche, ſondern mußten nach der Ablehnung des erſten einen neuen
Weg ſuchen und haben uns um dieſen neuen Weg ſowohl hier in der
Delegation als in Berlin im Kabinett bemüht. Wir ſind beauftragt,
und ich habe den Auftrag ausgeführt, die Konferenz um einen kurzen
Zeitaufſchub zu bitten, um mit dem Kabinett über die Geſamtregelung
Fühlung nehmen zu können. Jch ſtelle feſt, daß kuch dieſer deutſcheVorſchlag unbeachtet geblieben iſt. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich ſchon,

daß die Beſorgnis unbegründet iſt, als wollten wir das Proviſorium
dazu benutzen, um nach ſeinem Ablauf eine Reviſion des Friedensver
trags durchzuſetzen. Jm Gegenteil, das deutſche Volk hat die Schaden
erſaßpflicht als Ganzes übernommen und iſt bereit, in den Grenzen des
Möglichen ihr nachzukommen. Wir ſind deswegen auch hereit, einzu
gehen auf den Gedanken des Herrn Präſidenten der Konferenz, wonach
den alliierten Regierungen das Recht gegeben werden ſoll, einen Teil
des Preiſes zu beſchlagnahmen, den die Käufer in den alliierten Län-
dern für die aus Deutſchkand eingeführten Waren zu zahlen haben, da
mit dieſer Teil des Preiſes an das Schatzamt abgeſührt und auf Repa
rationskonts überrechnet wird. Jch habe den Vorſchlag meiner Regie
rung zur Berückſichtigung empfohlen und bedauere nur, daß der Ge
danke in der öffentlichen Meinung Deutſchlands dadurch geſchädigt
worden iſt, daß er in die Sanktionen aufgenommen wurde. Auch in
dieſem Punkt iſt die deutſche Delegation mit dem Gedanken des Herrn
Präſidenten völlig einig, daß es jetzt darauf ankomet, mit möglichſter
Beſchleunigung feſtzuſtellen, welches die Ziffern der feſten Leiſtungen
den die durch Deutſchland ausgeführt werden müſſen und welches die

aktoren der variblen Leiſtungen ſind, die Deutſchland im Faſſe des
Wiederaufblühens ſeiner Wirtſchaft zu zühlen haben würde. Wir ſind
ferner einverſtanden damit, daß in eine Prüfung eingetreten wird über
die Art und Weiſe, in der Deutſchland ſeine feſten nd variblen Lei
u an die einzelnen Länder machen kann. Uber alle dieſe Punkte
ollte u. E möglichſt bald eine Beſprechung zwiſchen Sachverſtändigen

veranlaßt werden. Es iſt ſchade, daß, wenn es zu ſolchen Beſprechungen
kommen ſollte, ſie eine Atmoſphäre vorfinden würden, die durch die
Einführung der Sanktionen weſentlich verſchlechtert ſein wird. Jch
fühle mich verpflichtet, gegen die Sanktionen, die in dieſem Augenblick
endgiltig über uns verhängt werden, nochmals mit allen Nachdruck Ver
wahrung einzulegen. Die Sitzung war beendet.

Havas beſtätigt den Bruch.
Die Verbündeten haben in vollem Einverſtändnis

ie deutſchen Gegenvorſchläge als unannehmbar zu betrach

erhandlungen ſind daher abgebroch i worden. Esten. Die
a et außerdem beſchloſſen, der deutſchen Abordnung bekanntzugeben,
aß die anktiovnen ver ſchärft werden.

Die Deutſchen reiſen Dienstag ab.
Lond An 7. März, abends 8 Uhr. (WTB.) Die deutſche Dele

gation beabſichtigt, morgen die Heimreiſe nach Berlin anzutreten. Nach
einer Reutermeldung aus London wird der Beginn der militäriſchen
Operationen auf morgen feſtgeſeht.

J rEin unmöglicher Vorſchlag von Lloyd Geprge.
Lloyd Georges letzter Plan für eine „Löſung“ der Entſchädigungs

a ging in inſpirierten Meldungen in zweien ſeiner Sonntagsblätter
ahin, daß die deutſche Ausfuhr zum mindeſten nach den alliierten

Ländern die Hälfte ihres Werkes den alliierten Regierungen in eine
gemeinſame Kaſſe zahlen ſollte, für welchen Betrag die deutſche Regie
rung die Exportenre aus den erhöhten Stenern zu e hätte.
Dieſer Plan, ſo wird verſichert, wird Deutſchland „erlanden“, die Pa-
riſer Forderungen zu erfüllen und ſeine Verpflichtungen viel ſchneller
abzutragen, als irgend jemand heute glaubt, wobei naiperweiſe an
er r wird, daß der Umfang der deutſchen Ausſfuhr unverän
e ei

Garvin plädiert im „Obſerver“ für eine Verſtändigung über die
nächſten fünf Jahreszahlungen und eine neue internationake Konferenz
nach Ablauf der fünf Jahre, eine Jdee, die auch in Simon Jnterview
guftaucht und auf die man, wenn auch nicht jetzt, zurückgreifen wird.
Natürlich denkt ſich Simons eine ſolche proviſoriſche Löſung guf Grund
der e der deutſchen Vorſchläge, während die Allierten ſich auf die
Pariſer Zahlen gründen wollen.

Eine Reutermelbung, wonach Simons geſtern mit Lloyd
KHebrge und Briand konferiert habe, entbehrt Jeder
Grundlage.

Was Deutſchlans nicht kragen kann.
Der deutſche Außenminiſter Dr. Simons hatte bereits für die

„Sunday Times“ eine Antwort an Lloyd George zuſammengeſtellt, in
der er ſehr wirkungsvoll für das engliſche Publikum unſeren Stand-
punkt dargelegt hat. Seine Hoffnungen auf eine vorläufige Verein
barung ſind zunächſt zunichte geworden. Dennoch dürfen ſolgende
Sätze aus Dr. Simons“ Darlegungen von Jntereſſe ſein: Deutſchland
will für den Kriegsſchaden entſprechend ſeiner wirtſchaftlichen
Leiſtungsfähigkeit bezahlen. Nach dem Friedensvertrag darf die
Wiedergutmächungsleiſtung Deutſchland als wirtſchaftliches Ganzes
nicht zerſtören. Unſer Standpunkt iſt, daß die Pariſer Zahlen das
tun werden es gibt keine andere Folge. Jch ſelbſt wünſche einen
Ausgleich und dauernden Frieden. Jch fürchte, daß die Aufztpingung
der Pariſer Vorſchläge zukünftige Feindſchaften ausſät. Wir möchten,
daß bie Alliierten anerkennen, daß Deutſchland ernſtlich ſeiner Ver
pflichtungen ſich entledigen, ſeine Schuld zahlen und ſeinen Teil am
Wiederaufbau Europas beitragen will. Aber Deutſchland und das
deutſche Volk werden ſich nicht einer Politik unterwerfen, die ihm auf
unabſehbare Zeit immer wieder ſeine Schuld vorwirft und 42 Jahre
lang auf Deutſchland herumtxampelt. Wir ſinb noch eine Nation
Selbſt der Friedensvertrag gibt das zu. Gewiſſe Kreiſe haben be
hauptet, daß meine Vorſchläge nach Anleitung von Herrn Stinnes
abgefaßt ſeien. Aber die Zeitung des Herrn Stinnes hat mich und die
Regierung ſeit Dienstag ſcharf angegriffen

Dr. Simons' letzte Rede.
Dr. Simons' lange Rede am Montag nachmittag war, wie uns

von einem Sonderberichterſtatter aus London gemeldet wird, würde
voll und dürfte dem Empfinden des deutſchen Volkes entſprechen
rief öfter Bewegung unter den Delegierten hervor, beſonders in der
energiſchen Abweiſung der Behandlung der Schuld

rage und der Betonung, daß darüber nur die Weltgeſchichte ent
cheiden könne und keine Unterſchrift oder Zwang. Ebenſo

bei der Ausführung, daß die Androhung der Sanktionen gegen den
Völkerbund verſtoße und daß Deutſchland ſofort dagegen feierlich an
den Völkerbund appellieren werde.

J

Sie

le Vordereitungen der Entente zur Ausdehnung
der Veſetzung.

Münſter, 8. März. An hieſiger amtlicher Stelle lagen bis
Montag 10 Uhr abends ſolgende Meldungen über drohende Be
ſetzung vor:

Der Verkehr auf dem Rhein zwiſchen Düſſeldorf und Duis
Hurg wickelt ſich zur Stunde noch ungeſtört ab. Die Rheinbrücken
können ungehindert paſſiert werden. Jn Neuß ſollen ein General,
40 Offiziere und 150 Mann eingetroffen ſein. Jn Benrath ſollen
20 Quartiermacher nachmittags erſchienen und abends etwa 600 Mann
eingerückt ſein. Eine beſtätigte Meldung beſagt, daß von Koblen z
aus rheinabwärts größere Truvpenmengen auf Schiffen unterwegs
ſind. Eine weitere zuverläſſige Meldung beſagt, daß von Op laden
gus in Richtung Benrath Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie in
Stärke von 1500 Mann unterwegs ſind. Ma unerwartet im
Laufe der Nacht die Beſetzung. Nack einer Privatmeldung
ſollen in Oberkaſſel neue Geſchütze eingebaut worden ſein.

Die Franzoſen marſchieren bereits.
Düſſeldorf, 8. März. Wie aus Benrath, das an der Grenze

des beſetzten Gebiets liegt, gemeldet wird, ſind dort die erſten fran
zöſiſchen Truppen eingetroffen, die für die Beſeßung von
Düſſeldorf in Frage kommen.

Der Reichspräſident an die bedrohten Gebiete.
Laut „Rhein. Weſtf. Ztg.“ wurde in Düſſeldorf abends 8 Uhr

folgende vom Reichspräſidenten und vom Reichskanzler unterzeichnete
Proklamativn angeſchlagen:

Mitbürger! Unſere Gegner im Weltkriege haben unerhörte und
unerfüllbare Forderungen an Geld und Gut an uns geſtellt. Wir ſelbſt
nicht nur, auch unſere Kinder und Enkel ſollen die Arbeitsſklaven der
Gegner werden. Durch unſere Unterſchrift ſollten wir einen Vertrag
beſiegeln, den auszuführen auch die Arbeit von Generationen nicht ge
nügt hätte. Das konnten wir nicht tun, unſere Selbſtachtung verbietet
es uns. Unter vollſtändigem Bruch des Friedens- Vertrages von Ver

ſailles ſind die Gegner zur Beſetzung weiteren deutſchen Gebietes ge
ſchriktten. Der Gewalt können wir Gewalt nicht entgegenſetzen. Wir
ſind wehrlos. Aber hinausrufen können wir es, daß alle es hören, die
noch die Stimme der Gerechtigkeit erkennen: Recht wird hier
zertreten durch Gewalt. Mit den Brüdern, die die Fremd
herrſchaft erdulden müſſen, leidet das ganze deutſche Volk. Enger zu
ſammenſchmieden ſoll uns dieſes Leid zu einigem Fühlen, einigem
Wollen. Mitbürger! Tretet der fremden Gewaltherrſchaft mit
ernſter Wür die entgegen, bewahrt euren aufrechten Sinn, aber laßt
euch nicht zu unbeſonnenen Taten hinreißen! Habt Ver
trauen! Die Reichsregierung wird nicht eher ruhen, bis die Gewalt
vor unſerem Rechte weichen muß!

Die deutſche Preſſe zum Abbruch der Londoner

Verhandlungen.
Berlin, 8. März. Einſtimmig bezeichnen die Morgenblätter das

Jnkraftſetzen der Santtionen als einen Bruch des Friedensvertrages.
Sie ermahnen aber gleichzeitig das deutſche Volk, das neue Leid
mit Geduld, Faſſung und Würde zu ertra gen.

Das „Berl. Tagebl. ſchreibt Deutſchland hat, nachdem es nun
auch noch die letzten Angebote machte, einen bis zum Selbſtmord gehen
den Verſtändigungswillen gezeigt. Es iſt bereit geweſen, den Wieder
aufbau der zerſtörten Gebiete zu ermöglichen, und jede jährliche Ab
ſchätzung würde den Beweis erbringen, daß mit dem Gelde, das Deutſch
land hergeben wollte, dieſer Aufbau ſich durchführen, alle wirkliche Not
beſeitigen läßt. Aber warum kam man in London zu keinem Reſultat?
Weil Herr Briand einen parlamentariſchen Erfolg braucht und Lloyd
George Briand halten wollte, um ein unbequemes Kabinett Poincare zu
vermeiden. Schießlich aber, weil Deutſchland nicht neben allem übrigen
auch noch die Gewinnaufſchläge franzöſiſcher Wiederaufbauſpekulanken
bezählen kann. Daß das deutſche Volk im Schrecken über die Sanktionen
ſein Gleichgewicht verloren habe, wird niemand behaupten können, der
es ſieht. Mit einer Haltung, wie ſie im Telegramm des Oberbürger-
meiſters von Duisburg an den Reichskanzler zum Ausdruck kommt, wird

es nicht ſchwer ſein, den alliterkten Nationen die Erkenntnis beizubringen,
daß ihre Staatsmänner in London nicht von hoher Weisheit geleitet
geweſen ſind. Sie können heute in Siegesſtimmung ſchwelgen, aber ſie
werden nicht ſehr fatt von dem Lorbeergemüſe werden, das man ihnen
anſtatt des abgelehnten nahrhaften Gewinnes aus London bringt.

Auch die „Germania“ betont, daß Deutſchland ſeinen guten Willen
zur Erfüllung ſeiner Reparationsverpflichtungen auf der Londoner Kon
ferenz bis zum Alkleräußerſten bewieſen hat. Die alliierten Staats
männer, die einſt für Gerechtigkeit und Freiheit das Schwert gezogen
haben wollen, kehren heute weniger Milllarden, nein, nicht einmal um
dieſer willen, ſondern um ein Nichts zur rückſichtsloſen Vergewaltigung
des wehrloſen Deutſchland zurück. Die Londoner Konferenz hat einen
Erfolg gehabt, ſie hat die wahren Geſinnungen der Entente ſo voll
kommen ins Tageslicht gerückt. Mag das Unrecht heute noch einmal
triumphieren, es wird uns nicht wieder beugen.

Sowohl der „Lokalanzeiger“ als auch die „Tägliche Rundſchau“
ſtellen feſt, daß die Entente von vornherein den Bruch gewollt habe, um
durch den neuen Gewaltakt die franzöſiſchen Militariſten zu befriedigen.
Wie das letztgenannte Blatt hervorhebt, habe der Vormarſch der fran
zöſiſchen Truppen ſchon geſtern zu einem Zeitpunkt begonnen, als man
in London noch verhandelte oder ſich den Anſchein gab, als prüfe man
noch ernſtlich die deutſchen Angebote Der „Vorwärts“ nennt die
Zwangsmaßregeln den Gipfelpunkt wirtſchafts politiſcher Jmpotenz und
wirtſchaftspolitiſcher Ratloſigkeit ſeitens der Alliierten. Die Beſetzung
der rechtsrheiniſchen Städte wird die Empfindung gegen die Alliierten
nicht verbeſſern. Die Drohung, daß bei der Bezahlung aller Waren
einkäufe, die die Ententeſtaaten in Deutſchland machen, ein gewiſſer
Prozentſatz einbehalten wird, bezeichnet das Blatt als die verſteckte Ein
führung des Schutzzolles in den alliierten Ländern

Franzöſiſche Preſſeſtimmen.
Paris 8. März. „Temps“ ſchreibt: Die Politik des Deutſchen

Reiches bewahrt ihre beiden charakteriſchen Züge: 1. die Alliierten zu
verhindern, irgendein wertvolles Pfand in Händen zu haben und 2.
ihnen keine beſtimmte Verpflichtung zu überliefern. Deutſchland wolle
mit Hilfe von Oberſchleſien Bergwerke und Fabriken, die weit ab von
den franzöſiſchen Kanonen lagen, als Mittel behalten, den Krieg wieder
anzufangen. Solange Deutſchland dieſen Weg gehe, gebe es zwiſchen
ihm und den Alliierten einen Widerſpruch, den kein freundſchaftliches
Ubereinkommen verwiſchen könne. Deutſchland wolle nicht bezahlen und
die Revanche vorbereiten. Die Alliierten wollten Bezahlung der Repa
ration und Aufrechterhaltung des Friedens. Das Blatt ſchließt mit
dem Ausruf: Pfänder!

Provinz und Nachbarländer.
b. Halle, 8. März. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſizung wur

den drei wichtige Vorlagen verabſchiedet. Ohne weſentliche Ande-
rungen genehmigte man eine neue Gewerbeſteuerordnung,
die 428 Millionen Mark Mehreinnahmen bringen ſoll und in ihren
Sätzen ſo bemeſſen iſt, doß in Gewerbeſteuerklaſſe J künftig etwa der
dreifache Betrag, in Klaſſe II der zweieinhalbfache und in Klaſſe III
der doppelte Betrag zu zahlen iſt, während die Klaſſe IV eine Er
leichterung erfährt. Die Stadtverordneten ſprachen dabei die Hoff
nung aus, daß die Einnahmen, die unſerer Gemeinde aus der Reichs
einkommenſteuer und aus der Umſatzſteuer zuſtehen, Summen ergeben
werden, die als eine Entlaſtung für den ſtark angeſpannten Etat wirken
Auch die neue Wertzuwachsſteuerordnung, von der der
Magiſtrat ſich 300 000 A. neue Einnahmen verſpricht, wurde ange
nommen. Für die Errichtung von s82 Wohnungen an der
Merſeburger- und Freiimfelderſtraße bewilligte man 5,1 Millionen
Mark, doch wird erwartet, daß von Reich und Staat etwa 124 Millio-
nen Mark als Zuſchüſſe zurückerſtattet werden. Die Unabhängigen
ſtellten bei dieſem Punkt den Antrag, der Magiſtrat möge die Ar
beiten in eigener Regie gusführen. Stadtbaurat Joſt
wandte ſich gegen den Antrag, der die Stadt in gewaltige Neuausgaben
ſtürze, denn bei der eigenen Regie müſſe man ſich eine umfaſſendere
Organiſation ſchaffen für den Ankauf von Baumaterialien, für Lage-
rung, für Kalkulation und Lohnabrechnung, für Betriebe von Eigen
werkſtätten zum Beiſpiel für Holzbearbeitung. Es ſei aber zweifel
haft, ob die Stadt in den nächſten Jahren ſoviel Bauten ausführen
könne, daß dieſe Anlagen dann einigermaßen verwertet. werden könnten.
Neukölln, das ſich einen muſterhaften Regiebetrieb eingerichtet habe,
habe zunächſt recht gut gearbeitet, weil es im richtigen Moment Holz

gerät, Bauhölzer uſw. einzukaufen verſtanden hatte, jetzt aber habe
man dort für den Regiebetrieb keine Arbeit mehr und bewerbe ſich
nun auswärts, z. B. in Hannover, um Bauarbeiten. Der günſtige
Holzänkauf habe die Sache bisher aufrechterhalten; jetzt drohen ſchwere
Verluſte. Auch bürgerliche Fachleute unter den Stadtverordneten
warnten vor dem eigenen Betrieb. Aber durch ein Zufallsſpiel, da
durch daß zufällig drei bürgerliche Stadtverordnete außerhalb des
Saales weilten, würde der Antrag auf eigene Regie mit 82 Stimmen
der drei ſozialiſtiſchen Parteien gegen 30 bürgerliche angenommen. Es
iſt jedoch kein Zweifel, daß der Magiſtrat dieſem Beſchluß nicht bei
treten wird.

b. Halle, 8. März. Der Direktor des hieſigen Stadtgymnaſiums
Schmidt iſt zum 1. April zum Leiter des ſtaatlichen Domgyhmnaſiums
in Magdeburg berufen worden.

Halle, 8. März. Der frühere Leiter der ſtädtiſchen Oberreal
ſchule, Profeſſor Dr. Albrecht Thaer, iſt im Alter von 65 Jahren in
Gießen geſtorben. Das Solbad „Bad Wittekind“ kann in dieſem
Jahre auf ein 75 jähriges Beſtehen zurückblicken.

Weißenfels, 8. März. Der Magiſtrat von Weißenfels hat nach
dem Muſter der Naumburger Stadtverwaltung die Herausgabe einerSerie von o gende nen. beſchloſſen. Zur Erreichung guter
Entwürfe ſind Preiſe von 750, 500 und 300 ausgeſetzt.

Schkölen, 8. März. Die 20 jährige Tochter des Fleiſchermeiſters
r re hat ſich aus Schwermut im hieſigen Gemeindeteich er
raänkt. ut Bitterfeld, 8. März. Die Leipziger Meſſe un bekanntlich auch

ſchon zu jener Zeit, als es noch keine vder wenig Eiſenbahnen gab, und
die Verkäufer und Einkäufer den Weg nach und von Leipzig zur Meſſe
mit Geſchirr zurücklegen mußten, eine außerordentlich große Bedeutung
für das ganze deutſche Wirtſchaftsleben. 30 Kilometer nördlich von
Leipzig, dicht bei Bitterfeld, ſchneiden ſich die beiden großen Verkehrs
ſtraßen Berlin- Halle und Magdeburg Leipzig. Auf dieſer Stelle
trafen ſich naturgemäß alljährlich immer wieder unzählige Leute, die
nach Leipzig zur Meſſe wollten vder aus Leipzig kamen; ſie begrüßten
ſich ſcherzhaft mit dem Spruche: „Sehn wir uns nicht in dieſer Welt,
ſo ſehn wir uns in Bitterfeld. Der Spruch hat ſich über einen großen
Teil Deutſchlands verbreitet und bis in die neueſte Zeit hinein er
halten. Zu neuem Leben iſt er dadurch erweckt worden, daß der Kreis
Bitterfeld Notgeldſcheine zu 25 und 50 hergeſtellt hat, die
auf der Rückſeite dieſen Spruch tragen. Die Scheine ſind in Sammler
kreiſen ſehr beliebt, deshalb dürfte es für dieſe von Intereſſe ſein zu
erfahren, daß der Kreis Bitterfeld eine neue Serie herausgegeben hat,

die ſich von der erſten durch ſchöneren Druck und ſtärkeres Papier
unterſcheidet.

Zugberaubung. Feuergefecht mit den Dieben.
Cöthen, 8. März. Eine Zugberaubung wurde auf dem hieſiger

Güterbahnhofe feſtgeſtellt. Ein in Alten mit Zucker beladener Waggon
kam erbrochen und beraubt an. Die ſofort aufgenommenen Nach
forſchungen ergaben, daß der Diebſtahl zwiſchen Alten und Moſigkau
ausgeführt worden war, wo die Diebe auf einer Strecke von nur 150
Metern 16 Sack mit je zwei Zentnern Zucker hinausgeworfen hatten.
Ein Teil der Beute war ſofort weggeſchafft, die andere in der Nähe
des Tatortes im Gebüſch verſteckt und und im Acker vergraben worden.
Die Stelle wurde nun ſcharf bewacht. Am 4. März näherten ſich nun
zwei Bahnangeſtellte mit Handwagen und Spaten, die auf die Sicher
heitsbeamten ſofort Revolverfeuer eröffneten, aber nicht trafen. Die
Beamten ſchoſſen nun ebenfalls, worauf die Verbrecher flüchteten, aber
den K. D. gezeichneten Wagen und Spaten zurückließen. Dadurch wird
ſich der Eigentümer feſtſtellen laſſen. Die Affäre dürfte noch weitere
Kreiſe ziehen. Am hellen Tage, um 83 Uhr nachmittags, wurde in
der ſtets ſehr belebten Außeren Heinrichſtraße eine Buchhalterin
des Baugeſchäfts Krieg aus Bernburg von einem etwa 20 Jahre alten
Radfahrer überfallen und ihrer Aktentaſche mit 12000
Lohngeldern beraubt. Die Überfallene befand ſich auf dem Wege von
der Bahn zur Maſchinenfabrik Wagner, wo die Firma Bauarbeiten
ausführt. Der Geſchädigte hat eine Belohnung von 2000 ausgeſetzt.

Ein Proteſt gegen die Entente.
Weißenfels Jn Schumanns Garten fand am Freitag abend

eine Proteſtverſammlung des Bürgerausſchuſſes gegen die Londoner
Beſchlüſſe ſtatt, die der Vorſitzende des Bürgerausſchuſſes, Oberlehrer
Rohloff, mit einer Einleitungsanſprache eröffnete, in der er näher auf
die Beweggründe zu dieſer Verſammlung einging. Darauf ſprach Herr
Schüller Halle über die Londoner Forderungen und unſere Stellung
nahme dazu. Jn der Ausſprache meldete ſich Herr Fazius KKom.)
Zum Schluſſe verlas Herr Rohloff nachſtehende Entſchließung
die von der Verſammlung angenommen wurde: „Die heute durch den
Weißenfelſer Bürgerbund einberufene ſtarkbeſuchte Volksverſammlung
erklärt nach einem Vortrage des Herrn Schüller-Halle, daß ſie in dieſer
ſchweren Zeit der Verhandlungen in London allen Parteihader ab
lehnt und ſich einmütig und geſchloſſen hinter die Regierung des Reiches
und ihre nach London geſandten Vertreter zu ſtellen und die Folgen
der Verhandlungen im Vertrauen auf die gerechte Sache unſeres Vol
kes mutig und entſchloſſen zu übernehmen gewillt iſt.“

Die Gewehrſteuer marſchiert
Sonneberg, 8. März. Hier wird für Gewehre, die zur

Ausübung der Jagd oder zum Scheibenſchießen aller Art ge
ignet ſind, ſowie für Fiſchereigeräte eine Steuer erhoben.

Die Steuer beträgt für Gewehre 30—150 A. Steuerfrei ſind Gewehre
und Fiſchereigeräte für Gewerbetreibende, Jäger, Händler, Dienſt
gewehre der öffentlichen Beamten. Für Sammlungen kann eine Er
mäßigung eintreten.

Ruhige Weiterentwickelung der Leipziger Meſſe
Leipzig, 8. März. Am Montag traf der preußiſche Miniſter

für Handel und Gewerbe Fiſchbech zum Beſuch der Leipziger Meſſe
ein, ferner der ſächſiſche Finanzminiſter Heldet, ferner Geheimrat
Pfundtner vom Reichswirtſchafts miniſterium. Der Beſuch der
Meſſe nimmt weiter zu. Stündlich treffen neue Einkäufer ein.
Das Geſchäft entwickelt ſich ruhig, aber ſtändig weiter. Die
noch in den Abendſtunden des geſtrigen Tages verbreitete Nachricht
von dem Abbruch der Londoner Konfſeren z jſt auf der Leip
ziger Meſſe ſehr lebhaft beſprochen worden. Jm allgemeinen darf zum
Ausdruck gebracht werden, daß die Nachricht nicht überraſcht hat, eher
als eine Klärung der Situation empfunden worden iſt und daß auch
ein Eindruck auf das Meſſegeſchäft bis geſtern abend nicht feſtzuſtellen
war. Die ruhige Aufnahme der Nachricht berechtigt zu der An
nahme, daß der Abbruch der Londoner Verhandlungen bei den auf der
Leipziger Meſſe anweſenden in und ausländiſchen Einkäufern das Ver
trauen in die wirtſchaftliche Stärke des Deutſchen Reiches nicht er
ſchüttert, ſondern eher gefeſtigt hat, ſo daß zu erwarten iſt, daß unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen, die einen relativ günſtigen Einkauf
ermöglichen, die Einkäufer ſich ſchneller, als dies unter anderen Ver
hältniſſen der Fall geweſen wäre, zum Abſchluß entſchließen werden.

Kleine Rundſchan in der Provinz.
Jn Exfurt beſchloß der Gartenbauverein, bei den ſtädtiſchen

Behörden vorſtellig zu werden, wie ſchon vor dem Kriege einen Blumen-
ſchmuckwettbewerb wieder ins Leben zu rufen, damit der Ruf Exrfurts
als Blumenſtadt erhalten bleibt. Dem bei der Verteidigung Tſing-
taus gefallenen Sohne des auf Kloſter Zella anſäſſigen General
leutnants von Fries wurde durch die Japaner eine beſondere Ehrun
zuteil. Zwei Japaner ließen die Leiche des deutſchen Offiziers auf
eigene Koſten nach Deutſchland ſchaffen. Jn Erfurt wurde der
Maſchinenbauer Habermalz wegen Doppelehe zu 7 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Obwohl ſeine Ehe noch nicht geſchieden war, war er
eine zweite eingegangen Jn Wäckers leben drangen drei mas
kierte Räuber in die Wohnung der 76 jährigen Witwe Tiſchendor
überwältigten ſie und ihre 40 jährige Tochter und raubten 2600
bares Geld, Kleider, Wäſche uſw. Der Landbund der Pro
vinz Sachſen wendet ſich an die Staatsregierung mit dem Hin
weis, daß rund 100 000 Tonnen Hülſenfrüchte über den normalen Be
darf hinaus in Deutſchland vorhanden ſeten, die zur Brotſtreckung
verwendet werden könnten. Dadurch würde die Einfuhr von aus
ländiſchem Getreide für 124 Milligrde entbehrlich und das Brot be
deutend beſſer werden als es jetzt iſt.

Merſeburg und Amgegend.
8. März.

An Gemeindeſtenern für 1920 werden nach dem ſtädtiſchen
Haushaltsplan und nach Genehmigung der Aufſichtsbehörde für die
Stadt Merſeburg erhoben 990 Prozent Zuſchlag zur Gewerbe
ſteuer, 806 Prozent Zuſchlag zur Grund und Gebäude-
ſt e uer, in der Weiſe, daß nach Maßgabe der ſtädtiſchen Steuerordnung
vom 4./14. Dezember 1908 9 Prozent des Cemeinwertes erhoben
werden, 200 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Die Steuer
ausſchreiben werden den Steuerpflichtigen in den nächſten Tagen zu
geſtellt werden.
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Die Aſſeſſorenprüfung beſtanden am Sonnabend voriger Woche

vor der Prüfüngekommiſſton im hieſigen Domgymnaſium die Studien
referendare Kirchner mit ſehr gut und Poppendick mit „gut“.

Freigabe des Handels mit ausländiſcher Dauermilch und
Dauerſahne. Laut Verordnung des Reichsminiſters i Ernährun
und Landwirtſchaft vom 18. Januar 1921 fällt ausländi
und Dauerſahne jeglicher Art nicht mehr unter die Bewirtſchaftungs-
vorſchriften der Reichsſtelle für Speiſefette. Dieſe Waren können
nunnehr frei gehandelt werden.

Eine öſfſentliche Aufforderung zur Abgabe einer Steuer
erklärung für die Veranlagung zur Einkommenſteuer für das
Rechnungsjahr 1920 und Zur Abgabe einer Kapitalſteuer-

e rklärung für die Zeit vom 31. März bis 31. Dezember 1920 er
läßt das Finanzamt im Anzeigenteil der heutigen Nummer unſerer
Zeitung. Wir weiſen an dieſer Stelle beſonders darauf hin. Die
Steuererklärungen ſind unter Benutzung des vorgeſchriebenen Vor

amt einzureichen. t
Für kreue Dienſte ſollen einem Dienſtboten, der bei ein und

derſelben Herrſchaft 10 Jahre lang hintereinander gedient hat, die
verfügbaren Zinſen des Geſindebelohnungsfonds vom Magiſtrat be
willigt werden. Siehe die Bekanntmachung im heutigen Amtsblatt.

Rürcktransport der h Kriegsgefangenen. Das Landes
arbeitsamt Sachſen- Anhalt in Magdebürg ſchreibt uns: Der bevor
ſtehende Abtransport der ruſſiſchen Kriegsgefangenen macht deren um
gehende Einlieferung in das zuſtändige vder nächſtgelegene Gefangenen
lager nokwendig. Es ſind daher ſämtliche Genehmigun-
gen zur Beſchäftigung Kriegsgefangener init demJ. März 192 aufgehoben. Einlieferung der Ruſſen ins Lager
muß ſpäteſtens bis zum 15. März 1921 erfolgen. Zurückzuſenden in
das Lager ſind auch alle Ruſſen, die angeblich dauernd in Deutſchland
verbleiben wollen. Eine Weiterbeſchäftigung er Gefangenen nach dem
15. März iſt nach den beſtehenden Beſtimmungen ſtrafrechtlich zu ver
fölgen. Eingehende Anträge auf Belaſſung von Gefangenen werden

druckes in der Zeit vom 15. März bis 15. April 1921 beim Finanz

nicht mehr angenbinmen.
e Tarif für die kaufmänniſchen Angeſtellten in den Zigarren

fabriken Sachſens, Sachſen-Altenbürg, Reuß, Anhalt und des Regie
rungsbezirkes Merſeburg. Der zwiſchen dem Reichsverband Deutſcher

s

sausſchuß Sachſen, und dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten,
9

Zigarrenherſteller (E. V.) Bezirksgruppe Sachſen in Frankenberg
Sachſen) dem Gewerkſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtellkenverbände,

Lande
and Sachſen, Leipzig, Zeitzer Straße 10, am 16. Dezember

1920 abgeſchloſſene zweite Nachtrag zu dem allgemein verbindlichen
Tarifſvertrag vom 15. Juli 1920 wird zur Regelung der Gehalts- und
Anſtellungs bedingungen für die kaufmänniſchen Angeſtellten in Zi
garrenfabriken für das Gebiet der Freiſtagaten Sachſen, Sachſen-Alten
bürg, Reuß, Anhalt und des Regierungsbezirks Merſeburg gemäß 82
der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (R.- G.Bl. S. 1456) für all
gemein verbindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt
mit dem 1. Januar 1921. ß

Die Gabelsberger Stenographen des Bezirks Zeitz hielten am
6. 5. Mts. in Mücheln einen Bezirkskag ab, mit welchem auch ein Wett
ſchreihen verbunden war, das ſich einer überaus ſtarken Beteiligung
zu erfreuen hatte. Beim Schön und Richtigſchreiben wurde die beſte
aller abgegebenen Arbeiten (46) von einem Mitgliede des
hieſigen Stenographen Vereins Gabelsberg geſertigt und mit einem
erſten Preiſe ausgezeichnet. Beim Schnellſchreiben, das in Abteilungen
bis t 300 Silben in der Minute ſtattfand, ſchnitt der hieſige Verein
ebenfalls gut ab. Es entſielen auf ſeine Mitglieder 9 erſte Preiſe und
ein 2. Preis. Aus den geſchäftlichen Verhandlungen iſt hervor
zuheben, däß ein Proteſt gegen die Verfügung des Preußiſchen Unter
richtsminiſters, betr. Stenographieunterricht an den höheren Schulen,
beſchloſſen wurde, weil durch dieſe Verfügung der de vent in
Preußen in die Schulen hineingetragen wird. Es wurde deshalb in
der Entſchließung die Anderung der Verfügung beantragt. Als Be
zirksvorvrt wurde wieder Weißenfels gewählt.
tag findet Anfang September d. Js. in Teuchern ſtatt.

Der Wagen im Schaufenſter. Von einem Mißgeſchick wurde
das Geſchäft von Carl Stürzebecher an der Domapotheke am Sonn
abend nachmittag betroffen. Bei einem aus der Oberen Burgſtraße
kommenden Geſpann hatten die Pferde die Deichſelſtange abgebrochen
Dadurch kam der Wagen ins ungelenke Rollen und ſuhr in das linke
Schaufenſter des genannnten Geſchäfts, in dem die ausgeſtellten Gegen
ſtände faſt alle zertrümmert oder beſchädigt wurden. Der angerichtete
Schaden iſt ein beträchtlicher

beſſ

dieſes Schrittes gibt der König das Fehlen eines Thronerben an un
bricht mit dem Papſt, als dieſer ſich weigert, ſeine Ehe zu ſcheiden
In der Weſtminſter- Abtei findet dann die Krönung, unterbrochen vonZwiſchenfällen, ſtatt. Als Anna dem König ſpäter jedoch eine Tochter
anſtatt des erwarteten Erben ſchenkt, wendet ſich der König einer
anderen zu und die Beſchuldigung des Ehebruchs dient dazu, Anna
Voleyn unſchuldig dem Henker zu überlieſern. Ein ungeheuer großer
Aufwand war dazu nötig, dieſen Film in hiſtoriſcher Umgebung mit
Mafffenäufgeboten an Menſchen herzuſtellen. Der Regiſſeur Lubitſch
hat damit einen ſicheren Blick gezigt. Die Hauptdarſteller Hennh
er äls Boleyn und Ernſt Jannings als Heinrich waren gut
getroffen

Die erwerbstätige Mittelſtands-, Bürger und Handwerker
Vereinigung Merſeburg und Umgegend hält laut Anzeige in dieſer
Zeitung am heutigen Dienstag abend im graßen Saale des „Caſinos
eine außerordentliche Generalverſammlung ab.

r

Familtenabend des Kirchlichen Vereins des Neumarkts.
Am Montag abend hatte ſich die Neumarktsgemeinde zu dieſer

Veranſtalktung derart zahlreich eingefunden, daß auch der lehte Plas
beſetzt war. Mit gemeinſamen Geſange und einem Kinderchor wurde
der Abend eingeleitet. Sodann begrüßte Paſtor Boit die Anweſen-
den und ermahnte daß es heute nötiger denn je ſei, feſt zuſammen
Zzuſtehen, denn wir wiſſen nicht, was die Londoner Tage uns bringen
werden. Aber im Auſblick zum Lenker aller Geſchicke können wir ge
troſt in die Zukunft ſchauen. Reichen Beifall erntete alsdann Fräutein
Allin, welche drei Sopran-Solbs vortrug. Jm Mittelpunkt ſtand
der Vortrag des Paſtors Hahn Rigag über „Bilder aus der baltiſchen
Märtyrerkirche“. 9
die bie tiefe Erniebrigung, die man uns aufzwingt, auf ſich fühlen,
ſondern gerade auch in den baltiſchen Provinzen Eſtland, Livland
und Kurland wohnen viele Deutſche deutſch in ihrer Geſinnung, deutſch
in ihrer Kultur, in ihrem Glauben. Man ſollte kaum meinen, daß
man in unſerer hoch kultivierten Welt, wie ſie es immer ſein will
noch hon Märtyrern ſprechen kann. Und doch! Gelitten haben die
Deutſchen beſonders unter den Bolſchewiken, ohne ein Schreckgeſpenſt
des Bolſchewismus ſchildern zu wollen. Schlimm war es als ſie 1917
und 1918 unter den Deutſchen hauſten; ſchlimmer wurde es, als ſie
nach dein deutſchen Rückzug wiederkamen. Viele waren deshalb mit
den zurückflutenden Deutſchen aus dem Lande gewichen um den Untergange zu entgehen, der vorauszuſehen war. Senders für die Kirche
und für die Geiſtlichen ſollten ſchwere Zetken kommen. Aber der gute
Hirte darf nicht die Schafe in der Stunde der Gefahr verlaffen, wie
es der Mietling beim Einbrechen des Wolſes tut. Größer als der
Helfer iſt die Geſahr noch nie geweſen. Dem einen Teil hat er Kraft

en, den andern hat er errettet. Den Grauſamkeiten
geſetzt wurde aber erſt, als die Finnländer in das Land

einrückten im Anfang des Jahres 1919. Die meiſten Opfer wurden
auf dem Rückzuge der Bolſchewiken gebracht. Wer von den gefangenen
Geiſeln nicht mehr laufen konnte, wurde erſchoſſen, die übrigen in das
tiefe Rußland verſchleppt von wo keine Kunde von ihnen zu uns
dringen kann. Aber Herrliches hat ſich in dieſer Zeit gezeigt. Wahre
Märkyrer in neuem Gewande ſind geboren worden. Ein Piarrer ſollte
leben bleiben wenn er unterſchreiben wollte daß alles, was er ge
predigt habe, gegen ſeine Überzeugung ſei aber er ſtarb lieber An
Stelle der fehlenden Geiſtlichen vertraten dieſes Amt die Alteſten der
Gemeinde während ſie die zum Tode Verurteilten tröſteten, wurden
ſie ſelbſt bedroht, und nicht ſelten gingen ſie mit ihnen in den Tod.
Als ein Pfarrer in dem Augenblick e Rotgardiſten gegen ihn
anlegten, das Lied „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden anſtimmte, da wur

che Dauermilch

Gott als große

Der nächſte Begzirks

ihrekwillen ſeine erſte Gemahlin Katharina verſtößt. Als Notivi erung
D

Nicht nur hier im lieben Vaterlande ſind Deutſche

den ſelbſt dieſe Rohlinge heſtimmt, die Gewehre ſinken zu laſſen
Andere, Frauen, mußten die Hinrichtung übernehmen. rgreifend
childerte der Vortragende beſonders den Märtyrertod ſeines Bruders.
eſſen 6 jähriger Sohn e Mutter angeſichts des toten

Vaters Mutter ich möchte auch wie der Vater ſterben r den
Herrn Jeſus nd ein älter Pfarrer war betrübt, daß ihn Gott
nicht ausgeſucht und für würdig befunden hätte, den Weg zur ewigen
Ruhe einzugehen. Wenn man ſolche Bilder und Szenen geſehen Hat,
dann kann man jedem ohne Bedenken antworten: „Und es gibt doch
einen Gott, ſonſt hätten dieſe Märtyrer nicht ſo ruhig den Tod er
warten können“. Den ergreifenden, zu Herzen gehenden Worten des
Redners ſchloß ſich der gemeinſame Geſang des Liedes „Wenn ich ein

mal ſoll ſcheiden an. Aus dem weiteren Verlauf des Abends ſind
vor allen Dingen noch die Geſänge des wieder neu gebildeten ge
miſchten Chores unter bewährter Leitung des Lehrers Längericht und
die dramatiſche Szene Der Glaubensbrüder Hort zu nennen. Auch
dieſes kleine Bühnenſtück aus der Verſolgungszeit der Hugenotten paßte
n in den Rahmen des Abends und illuſtrierte gewiſſermaßen den

ortrag des Paſtors Hahn. Jn dem Hugenottenprediger Claude
Brouſſon ſahen wir einen Pfarrer, wie er vorher ne wurde,
lebend vor uns. Dag Stück wurde gut zur Durchführung gebracht,nur hätte der Souffleur etrras mehr „piano“ ſprechen uſſe Mit
Dankesworten und einem gemeinſamen Geſange nahm der ſchöne
Familienabend ſein Ende e S
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nun 119. Bildungsabend.
Paſtor Dr. Ernſt aus Creypau hielt am Montag abend ſeinen

dritten Vortrag über das Weſen der Religion. Die Frage
nach ihrem Weſen, ſo führte der Redner aus, hat ſchon das Altertum
ſtark beſchäftigt und wird auch in der Gegenwart vielfach erörtert
Sie iſt nicht bloß eine Frage wiſſenſchaſtlichen Intereſſes ſondern hat
auch praktiſchen Wert für den Gegenwartsmenſchen. Freilich wird die
Religion vft nur als eine bloße Verirrung des Menſchengeiſtes an
geſehen. Aber über den reinen theoretiſchen Materialimus P doch
ſelbſt ſchon Haeckels Monismus hinausgegangen. Beſonders ſehen ge
rade angeſtchts der jetzigen Zuſtände viele ein ohne Religion geht es
nicht. Wie verhält man ſich ſonſt in der Gegenwart der Religion

egenüber? Vielen iſt ſie nur ein vielgeſtaltiges Problem, und die
zrage muß zunächſt lauten was iſt Religion, welches ſind ihre Grund

züge? Nicht iſt Religion nur die Befriedigung einer Art Welt
erklärungstriebes. Sie iſt vielmehr zunächſt ein Glaube an eine welt
regierende Macht, Weisheit und Güte. Sie iſt ferner ein Glaube an
eine ideale Welt und endlich an ein weltüberlegenes Sollen, n ein
optimiſtiſcher Glaube. Woher nimmt man dazu den Mut
Nur daher, daß ſich der Glaube auf ein religiöſes Erleben gründet.
Dieſes iſt der eigentliche Nerv. Wir nennen es gleichzeitig eine gött
liche re s Religibſe Helden von Moſes bis Luther erlebten

irklichkeit. Aber ſie haben das Erlebnis nicht geſucht,
ſondern es war ihnen eine Heimſuchung Gottes Das iſt zunächſt
perbunden mit einem Gefühl der Unluſt, hervorgerufen durch das
Entſetzen über Goktes zerſchmetternde Macht, durch das Gefühl der
Ohnmacht vor der göttlichen Heiligkeit. Aber es treten auch Luſt
gefühle dazu, nämlich die Gewißheit, Gott iſt unſerm ſittlichen Weſen
verwandt. So entſtehen die Gefühle des Verkrauens und der Ge
borgenheit. Aber jedenfalls iſt das Er leben die Hauptſachel Das
Leben muß ſo auf den Standpunkt der Gotteskindſchaft gelangen; die
Religion hat dem Leben Geſtaltung und Richtung zu geben. Ent
ſprechend der Natur des Menſchen gibt es eine aktibe und eine paſſibe
Religioſität. ſind ſolche Formen nicht rein ausgeprägt. SieDomüſſen ſich e ergänzen. Religion treibt auch zur Gemeinſchaft

und zur Ausſprache, wie es in den religiöſen Schriften geſchieht. Doch
unterſcheidet ſich ſolches Denken von der philoſophiſchen Denkweiſe,

für die Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit unſerer
Berichterſtattung iſt die Tatſache, daß wir bereits
geſtern nachmittag um 4 Uhr die Meldung von
dem deutſchen Antrag auf Vertagung in London
in der Zeitung veröffentlichen konnten, während
die gleiche Meldung von anderer Seite erſt in den
Abendſtunden als Extrablatt verbreitet wurde und
von den Halleſchen Blättern zumeiſt erſt heute
veröffentlicht wird. Bei der ungeheuren Wichtigkeit
der jetzigen politiſchen Ereigniſſe iſt es durchaus
nötig, das Blatt zu leſen, das am ſchnellſten und
zuverläſſigſten arbeitet
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Dieſes ſtrebt nach einheitliche Gedankenbau, jenes ſteht dem Mutter
boden des Exlebniſſes näher Der wichtigſte Begriff iſt jedenfalls der
Gottesbegriff. Golt iſt geiſtige Perſönlichkeit. Wie verhält ſich Reli
gion zur Kultur? Sie ſoll ſein die Grundlage für alle Kulturtätig-
keit, gleichzeitig auch ihr Gewiſſen und ihre Kritik. Sie mißt alle
Dinge mit dem Maßſtabe des Ewigen. So wird ſie zuweilen zur
Neinſagerin der Kultur gegenüber, weil ſie ein beſſeres Ja kennt. Die
Religion wird immer bleiben, denn ſie hat große Aufgaben und damit
eine Zukunſt.

Mit dieſen Ausführungen hat die Reihe der Vorträge des Dr.
Ernſt ihr Ende gefunden. Wir dürfen wohl hoffen, den Redner bald
wieder in den Bildungsabenden zu hören. Seine Freunde, die er ſich
bald gewonnen hat, werden ihm gewiß für weitere Darbietungen recht
dankbar ſein. n
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Die Vereinigten Verbände heimattreuer Oberſchleſter
erlaſſen an die abſtimmungsberechtigten Reichsoberſchleſier
folgenden Aufruf

Heimattreue Oberſchleſter! Der Tag der Entſcheidung iſt nahe
Jetzt, da Jhr Euch zur Fahrt rüſtet, iſt unſere Pflicht, uns noch ein
mal an Euch zu wenden und Euch unſeren Glauben und Wünſche auf
den Weg zu geben. Als wir vor mehr als 126 Jahren an Eure
Heimatsliebe appellierten und Euch zum Huſammenſchluß aufrieſen
da wird wohl mancher gezweifelt haben, ob das große Werk gelingen
würde. Es iſt gelungen. Eure Treue zur Heimat war ſtärker als alle
Hemmungen, die ſich Euch in den Weg ſtellten. Eure beiſpielloſe Ein
mütigkeit, Eure muſterhaſte Diſziplin und volle e und daß jeder
Einzlne von Euch mitgearbeitet hat, haben die Vereinigten Verbände
zu einer 5 gewaltigen Organiſation gemacht, wie ſie ihresgleichen kaum
findet Heute blickt ganz Deutſchland voller Bewunderung auf Euch
in dem Vertrauen, daß Jhr mit derſelben Treue, mit derſelben Hin
gabe und Diſziplin, mit der Jhr dieſe Organiſation geſchaffen habt,
auch Euer Stimmrecht ausüben werdet. Korſanty verbreitet gefliſſent
lich das Gerücht, daß Jhr in die Heimat kommen würdet, um dort
Gewalt zu verüben. Er kennt Euch nicht, denn ſonſt würde er wiſſen
daß gerade die Heimatliebe, die Euch zuſammengeführt, es Euch ver
bietet, gewalttätigen Sinnes in die Heimat zu kommen um dort Un
ruhe zu ſtiſten. Er kennt Eure Organiſation nicht. Niemals iſt in
Euren Reihen Gewalt gepredigt worden. Der Slimmzettel iſt Eure
einzige Waffe, die Jhr aber m reſtlos anwenden werdet. Laßt Euch
von Korfanth, der durch ſeine Sendlinge Drohbriefe an Euch ſchreibt
nur Um Euch zu reizen, nicht von unſeren bewährten Grundſähen ab
bringen. Die alte Dißiplin ſoll Euch auch auf der Fahrt in die Heimat
begleiten. Bewahrt Ruhe und Beſonnenheit Jhr könnt auch unbe
ſorgt ſein. Jhr ſeid zu zahlreich, als daß jemand wagen n vot die
Hand gegen Wuch u erheben. Die interalliterte Kommiſſion hat ihr
ſeierliches Verſprechen gegeben, daß ſie Euch ſchüßen und für Ruhe und
Ordnung ſorgen wird. Um den Ernſt ihrer Erklärung zu beweiſen
hat ſie erhebliche engliſche und franzöſiſche Truppen herangezogen
Deutſchlands Augen ſind guf Euch gerichtet. Jhr ſeid die Träger ſeiner
Hoffnungen. Die Heimat erwartet Euch mit ſeſtlichem Empſfang, mit
offenen Worten im Herzen für Eure Treue und Liebe Auf zur Fahrt,
auf zum Siegel!

Verzicht des Landtagsabgeordneten Kunert (US.) für Merſeburg.
Der unabhängige Abg. Kunert hat auf das Landtagsmandat

im Wahlkreife Halle Merſeburg verzichtet. Abg. Kunert gibt dazu im
Organ der Unabhängigen folgende Begründung Der Grund zu dieſer
l iſt für mich und meine Partei darin zu ſuchen, daß, ab
geſehen von dem erprobten Getoſſen Chriſtange, noch der Genoſſe
Heinzelmann, ein Bergarbeiter, in der Wahlliſte als Abgeord
Neter aufrückt, deſſen Tätigkeit im Preußiſchen Landtage von zweifel

loſem Nutzen und von beſonderer Bedeutung für die Landtagsfraktica
der USPD. werden kann.“ e

Die kommuniſtiſchen Abgeordneten im neuen Provinziallandt g.
der Provinz Sachſen, der am 22. März in Merſeburg zuſammew-itt,
ſind folgende 14:

Oſterburg, Korrektor, Halle (Halle-Stadt).
Tominſki, Schriftſetzer, Halle (Halle-Stadt).
Machlitt, Ehefrau, Eisleben (Mansfelder Seekreis und Eis

lebenStadt).
Drech s ler Schriftleiter, Halle (Mansfelde. Gebirgskreis).
Dornbluth, Kontrolleur, Weißenfels (Wechenfels Land).
Märker, Kauſfmann, Teutſchenthal Mansfelder Seekreis und

Eisleben-Stadt).
Denkewitz, Gemeindeangeſtellter, Ammendorf (Saalkreis).
Hempel, Landarbeiterſekretär, Torgau (Wittenberg).
Jranzke, Stedtrat, Sangerhauſen (Sangerhauſen).

Nebert, Gemeindeſekretär, Greppin (Bitterfeld).
2 rtmann, Sattlermeiſter, Freiroda (Delitzſch).

ch ippa, Bauarbeiter, Zeitz (Querfurt).
Reichert, Frauenſekretärin, Halle (Liebenwerda).
Fiedler, Bezirksſekretär, Halle (Merſeburg).
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Kreistagsſitzung am 23. März.
Der kommiſſariſche Landrat des Landkreiſes Merſeburg beruft auf

Mittwoch den 23. März, vormittags 10 Uhr, einen Kreistag in den
Sitzungsſaal des Kreishauſes in Merſeburg ein. Die Hauptſache der
Tagesordnung bilden Neuwahlen des Kreisausſchuſſes und der Kreis
kommiſſionen entſprechend dem Reſultat der Neuwahl und dem Aus
ſcheiden der Stadt aus dem Kreis Merſeburg. An wichtigeren Be
ratungsgegenſtänden ſind zu nennen die

Feſtſtellung des Haushaltsplans für 1921,
der in Einnahme und Ausgabe mit 4267 02994 Kabſchließt, und die
Beſchlußfaſſung über einen zur Deckung des im Haushaltsplan für
1921 ausgeworfenen Bedarfs an direkten Kreisſteuern vorgeſchlagenen

Kreisſtenerzuſchlag von 347 Prozent
zu den ſtaatlich veranlagten Grund-, Gebäude- Gewerbe und Be
kriebsſtenern. Außerdem erſucht der Kreisausſchuß um Zuſtimmung
zur

Aufnahme von Anleihen über 3 Millionen Mark,
und zwar ſollen ren werden: eine Anleihe im Betrage von
2 Millionen Mark bei der Stadtſparkaſſe Lützen und eine Anleihe von
1036 341 bei der Sparkaſſe des Landkreiſes Merſeburg. Die Auf
nahme der Anleihen geht für Rechnung des Reiches und dient zur Ab
i eines Teiles der bei der Provinzialbank aufgenommenen kürz
riſtigen Anleihen des Landkreiſes für die Auszahlung der Reichs

familienunterſtüßung. Weiter iſt noch zu erwähnen die Vorlegung einer
neuen Ordnung für die Erhebung eines u

Zuſchlages von 100 Prozent zur Reichswertzuwachsſtener
ſowie der Entwurf der Satzungen für die

Errichtung eines Arbeitsamtes für den Land und Stadtkreis,
deſſen Sitz ſich in Merſeburg befinden ſoll. Die Koſten dieſes Arbeits
amtes tragen beide Kreiſe gemeinſchaftlich im Verhältnis zu den vom
Arbeitsamt für die einzelnen Kreiſe vermittelten Stellen

Hausfrauenhalender,

Fleiſchverkauf auf der Freibank am Mittwoch von 8- 11 Uhr auf die
Ah gen elge te Bezahlung jeden Mittwoch

nnahme getragener Bekleidung gegen gute Bezahlung jeden Mittwovon 9 12 Uhr in der Altklelderſtelle Karlſtraße Hof rechts

s Lennawerke, 8. März. Genußreiche Stunden bereitete der
Arbeiter Bildungsverein ſeinen Mitgliedern und Gäſten
am verfloſſenen Freitag im Theaterſaale durch einen Unterhal
tungs abend in Kunſt und Humor. Es waren hierzu ausſchließli
nur erſte Kräfte des Stadttheaters Halle engagiert und hatte man au
eine gute Wahl getroffen Zunächſt war es Konzertmeiſter Schmitt,
welcher ein Violinſolo „Ungariſche Rhapſodie“ mit Klavierbegleitung
wuünderbar ausführte. Da Der Kurt Schreiber ſang mit ſeinem
wohlklingenden Organ drei Lieder von Schubert und war Wohin

zu erregen. Ausgezeichnet war die Wiedergabe von
ſächſiſche Dialekt und der „Appelſeppel“. Weniger Gefallen and man
an dem uralten Vortrag „Schillers Glocke“, einige heitere Kuplets
hätten weit mehr Erfolg gehabt. Allgemeine Bewunderung fanden
zwei weitere Violinſolis durch Konzertmeiſter Schmitt: „Zigeuner
weiſen und Kanarienvogel“. Letzteres war geradezu reigend. Sowohl Frau Marta Eggert-Montag, wie auch Herr Kurt Schreiber erfreuten noch durch e den hetrere Lieder und zum Schluß im
Duett a „Unterm blühenden Lindenbaum“ und als Tanzduett

Nicht ſo ſchnell, nicht ſo langſam“, was ihnen abermals reichen Beffall
rachte. lles in allem, muß der Abend als wohlgelungen bezeichnet

werden. M.Reipiſch, 8. März. Freitagnachmittag entſtand in dem Anweſen
des Landwirtes Wahlmann Feuer, das den über dem See
befindenden Heuboden ergriffen hatte. Dank dem raſchen Eingreifen
der Jeuerwehr, die auch aus den umliegenden Ortſchaften herbeigeeilt
war, blieb das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Die Urſache ſoll
wohl Unachtſamkeit geweſen ſein.

S Frankleben, 8. März. Seit dem zweiten Weihnachtsfeiertag
verſuchten Einbrecher beim Landwirt G. fiebenmal einzu
brechen. Beim fünften Male gelang es ihnen, die Lebensmittel
vorräte zu erbeuten. Leider gelang es bis jeßt noch nicht, die Täter
feſtzunehmen.

Frankleben, 8. März. Jn der letzten Gemeindevertreter-
verſam m lung wurden folgende Punkte erledigt. I. das Großkraft
werk in Großkahna durchquert mit einer Starkſtromfern
leitung unſere Flur. Die Genehmigung wird unter der Bedingung
erteilt, daß über den Straßenübergängen Schutznetze angebracht werden.
2. Um in Zukunft vor einer Übervorkeilung bei Abnahme von Elektri
zität e geſichert zu ſein, tritt die Gemeinde dem Reichsverband
der Elektrizitätsabnehmer, der ſogen. „Rea“ bei. Eventuell ſoll gegen
die hohen Strompreiſe von Kulkwitz vorgegangen werden, da die Land
kraftwerke Kulkwitz an verſchiedene andere Gemeinden den Strom für
die Kilowattſtunde Licht für 155 liefern, während wir hier dafür
über 3 bezahlen müſſen. 3. Von der Gemeindevertretung werden
olgende 4 Herren in den Schulvorſtand gewählt: Friedrich Kurze,
tto Schurig, Otto Haring und Friedrich Mädel. 4 Das hinter der

neuen Schule ſich befindende Kiesland ſoll vorläufig noch nicht abgebaut
werden, da der angrenzende Nachbar Zimmermeiſter Rudolf Gärtner
der Gemeinde geſtattet für ihre Zwecke aus ſeiner Kiesgrube dort Kies
abzufahren. 5. Dem hieſigen Nachtwächter ſoll eine Schrotflinte ge
liefert werden. 6. Die Wege ſollen ausgebeſſert werden. 7. Um der
Wohnungsnot zu ſteuern, haben verſchiedene Einwohner gebeten, man
möge ihnen Gemeindeland zwecks Bau von Häuſern ab
laſſen. Als Preis wurde 4 A der Quadratmeter als angemeſſen er
achtet. Die Abgabe des Landes ſoll bis zur nächſten Verſammlung ver
tagt werden, da die Gemeindevertretung erſt eine Beſichtigung an Ort
und Stelle vornehmen will. 8. Verſchiedene Wohnungsfragen über
d von Mietern uſw. wurden noch erledigt.

Lützen, 8. März. Die Arbeiter A. H. und R. M. hatten aus
einer Scheune Felle im Werte von 10000 geſtohlen. M. er
hielt zwei Jahre, H. ein di er rn Monate Gefängnis.

eichenfunde.
S Dürrenberg, 8 Eine weibliche Leiche wurde am Sonn

abend Vormittag vor dem Rechen des elektriſchen Lichtwerkes aus der
Saale gezogen. Die Leiche war ſchon ſtark in Verweſung übergegangen
und hakte wohl ſchon zirka ſechs Wochen im Waſſer gelegen. Nachdem
noch am Nachmittag eine Gerichtskommiſſion den Tatbeſtand aufge
nommen, konnte die Leiche gegen Abend beerdigt werden.

S Rahna, 8. März. Am 5. d. M. wurde hier auf einem Dunghaufender Wernickeſchen Arbetterhäufer eine Kindesleiche, Frühgeburt, auf
gefunden. Dieſe war in eine blaue, mit weißen Punkten verſehene,
abgetragene Frauenjacke eingewickelt. Es wird gebeten rn Wahremnnen, welche zur Exrmittelung der Mutter der Leiche eitragen,

dein Amtsgericht Lühen oder Landfägeramt II Lützen mitzuteilen
eeeeeeeeeeeeeeaaaeaeeeee
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„Ständchen“ und Ungeduld“, wofür ihm reicher Beifall ward. Frau

Marta en e e urch er hund Zuſchaun Herr Rohleder al 9 tor und Humoriſt.
verſtand es, durch allerlei Gedichte und Scherze, die Lachmuskeln Aller

„S Wärſchtſche“ in
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Buſſard,
welcher ausg eſtopft iſt, kann
abgeholt werden
Rich. Menzel, Kl. Ritterſtr. 16.

In f. 9- gjähr. Anaben,
HKünderschuhe, Y. r. 29- 30

und Heu Straubtederrüsche
bill. z. verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. B.

Aünglngs- An
wenig getragen, ſpottbill. z. verk.

Unter Alt enburag 54, 1 Tr
Raum getragene

Damen ackhalbschune

(Gr. 40, neu 240 M.) für 120 M.,
weil zu groß, abzugeben

Weißßenfelſer Str. 57, 1 Tr
Mädchen und Knaben -Schuhe,

faſt neu, Größe 33, zu verkaufen
Obere Breite Str, 9, 2 Tr. r.
Guterhalt. Kinderwagen

ein Knabenüberzieher
und verſch. andere zu verkaufen
Elobikaner Str. 15, vart., l.
Elektr. Kronleuchter
z Flammen) aus Geweihen,
owie einige Geweihe zu verk.

Weißenfelſer Str. 35, pt.
Zu verkaufen

Pettstelle mit Hatratze,

(eht MmätenAgelge ſchule u.
f. Ajähr. Zu erfr. in d. Exp. d. Bl

Sobreibmaschins,

ſichtbare Schrift, neu, zu ver
kaufen Halleſche Str. 20.

Faſt neue

Dezimalwuee
zu verkaufen Hälterſtraße 24.
TSrvßerer Poſten gut erhalten

Zigarrenkiſten und
Kartons,

ſowie etliche
ſind preiswert zu verk

Art

Bahnkiſten
fen

hur Meier, Merſeburg,
Am Bahnhof 4.Line tragende Schweher

ziege und ein Sofa
verkauft Wallendorf Nr. 10.
2 gute
zu verkaufen.

Legenuhner
Preis 120 Mark.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

b eAn
mit Auslauf zu verkaufen

Neu Röſſen, Mittelſtr. 12.

4 ten Meine 0al88
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 12.

Ferne
verk. Blumenthalſtr. 7.

J Lauſerſchwein
zu verk. Schkopau Nr. 18

Hohenzolern!
Morgen

Schlachte
feſt!

gemeint,
Junger Mann (30 J.), in
angenehmer Stellung ſucht die
Bekanntſchaft einer Dame oder
Witwe, evtl. mit Kind, zwecks
Heirat. Mädchen vom Lande
bevorzugt. Angebote mit Bild
unter 3543 an die Exp. d. Bl.

Oeffentliche Aufforderung

zur Abgabe einer
Skeuerertltrung m de Veranlagung zur Einkommerftener ne des Rechtungojahr 1920.

Auf Grund dieſer e Aufforderung ſind zur Abgabeeiner Steuererklärung verpflichtet:
1. alle im Finanzamtsbezirke Merſeburg wohnenden oder ſich dauernd

oder nur vorübergehend aufhaltenden ſelbſtändig ſteuerpflichtigen
Perſonen erune oder Nichtdeutſche);

2. ſämtliche Perſonen, die, ohne im Deutſchen Reiche zu wohnen oder
5 aufzuhalten, in dem er en en Merſeburg Grund

eſitz haben oder ein Gewerbe oder eine Erwerbstätigkeit ausüben
oder Bezüge aus öffentlichen, innerhalb des Finanzamtsbezirks
gelegenen Kaſſen mit Rückſicht auf frühere oder gegenwärtige
dienſtliche oder Berufstätigkeit erhalten,

ſoweit die vorſtehend Genannten nicht bei einem anderen Finanzamt
eine Steuererklärung abgeben und ſoweit ſie im Kalenderfahr 1920
oder in dem während dieſes Kalenderjahres endenden Wirtſchafts
(Betriebs) Jahre ein

Einkommen von mehr als 10 000 Mark bezogen haben.

Weiter ſind zur Abgabe der Steuererklärung alle verpflichtet,
welche einen Vordruck für die Steuererklärung erhalten, auch wenn
ſie nicht 10 000 A Einkommen hatten.

Jn der Steuererklärung iſt dem Einkommen des Ehemannes
das Einkommen ſeiner Ehefrau ſofern die Ehegatten nicht dauernd
getrennt leben und das Einkommen ſeiner zu ſeiner Haushaltung
zählenden minderjährigen Kinder (eigene Abkömmlinge, Stief-
Schwieger Adoptiv- und Pflegekinder ſowie deren Abkömmlinge) mitAcnete jedoch des Arbeitseinkommens der Kinder zuzurechnen.

em Steuerpflichtigen ſteht es frei, die ſeinen Angaben in der
Steuererklärung zugrunde liegenden Einzelberechnungen und andere
um r ſeiner Angaben dienenden Erläuterungen und ZuS ie Steuererklärung oder in eine beizufügende Anlage auf

zunehmen.
Jſt ein Einkommen auf Grund beſonderer Buch oder Geſchäfts

abſchlüſſe oder auf Grund von Bilanzen ermittelt, ſo ſind Abſchriften
hat Buch oder Geſchäftsabſchlüſſe oder Bilauzen der Steuererklärung

eizufügen.
Soweit es ſich um Einkommen handelt, das nur durch Schätzung

ermittelt werden kann, ſteht es dem Steuerpflichtigen frei, die Schäßung
ſolcher Einkommensteile ſelbſt vorzunehmen und unter Mitteilung der
Tatſachen, auf die ſich die Schätzung gründet, deren Ergebnis in die
Steuererklärung n oder nur die Tatſachen anzugeben, die
er zur Ermittelung des Einkommens beizubringen vermag.

Die Steuererklärung iſt für Perſonen, die unter Pflegſchaftoder Vormundſchaft oder unter elterlicher Gewalt ſtehen und ſelb
ſtändig zur Einkommenſteuer zu veranlagen ſind, von dem Pfleger,
Vormund oder Träger der elterlichen Gewalt abzugeben.

Wer durch Abweſenheit oder ſonſt verhindert iſt, die Steuer
er de abzugeben, kann die Erklärung durch Bevollmächtigte ab
geben laſſen.

Für einen Steuerpflichtigen, der nach dem 1. April 1920, aber
vor der Abgabe der Steuererklärung verſtorben iſt, iſt die Steuer
erklärung, ſoweit ein Teſtamentsvollſtrecker oder ein Nachlaßpfleger
die Verwaltung des Nachlaſſes übernommen hat, von dieſen Perſonen,
anderenfalls von den Erben abzugeben.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten
werden ergebenſt aufgefordert, die Steuererklärungen unter Benutzung
des vorgeſchriebenen Vordrucks in der Zeit vom

15. Mürz bis 15. April 1921
bei dem unterzeichneten Finanzamt einzureichen. Vordrucke für die
Steuererklärung können von dem unterzeichneten Finanzamt und den

Gemeinde und Gutsvorſtänden bezogen werden.
In Abgabe einer r on
finkommen von mehr als 10000 X geha

ein Vordruck nicht zugeſandt worden iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Exklärungen durch die Poſt iſt
zuläfſig, geſchieht aber auf Gefahr des zur Abgabe der Steuererklärung

rpflid u b zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes.Mündliche Erklärungen werden von dem unterzeichneten Finanzamt
der Geſchäftsſtunden 9—12 Uhr zu

Verpflichteten und de

Montag bis Freitag während
Protokoll entgegengenommen.

Wegen des zu exwartenden Andranges müſſen jedoch ſolchePerſonen Poeorgegt werden, welche zur Abgabe der Steuererklärung

ſelbſt außerſtande ſind.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Stenexerklärung

verſäumt, wird mit Geldſtrafen bis zu 500J X zu derSteuererklärung angehalten;
10 v. H. der endgültig feſtgeſetzten Steuer auferlegt werden.

Wer
vorſätzlich bewirkt, daß dv daß die nach dem Einkommenſteuergeſetze
richtende Einkommenſteuer verkürzt wird, wird wegen

der hinterzogenen Steuer beſtraft.

ſchte ſowie auf Bekanntmachung der Beſtrafung auf
Verurteilten erkannt werden (S 583 des Einkommenſteuergeſetzes und
88. 359 ff. der Reichsabgabenordnung). Wer fahrläſſig als Steuer
pflichtiger oder als Vertreter oder bei Wahrnehmung der Angelegen
heiten eines Steuerpflichtigen bewirkt, daß die Einkommenſteuer ver

die im Höchſtbetrage halb ſo hoch iſt, wie die für die Steuerhinter
ziehung angedrohte Geldſtrafe (S 367 der Reichsabgabenordnungſ.

Außerdem werden ſämtliche Perſonen,

die im Laufe des Jahres 1920 vorläufige Einkommenſteuer ent
richtet haben, S

denen im Jahre 1920 Gehalts- oder Lohnbeträge für die Ein
kommenſteuer einbehalten worden ſind,

aufgefordert, e e der für die Abgabe der Steuererklärungen
vorgeſchriebenen Friſt vom 15. März bis 15. April 1921 dem Finanz-
amt auf Verlangen Auskunft z geben über die Entrichtung der vor
läufigen Einkommenſteuer und die Einbehaltung der Gehalts- und
Lohnbeträge unter Benutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke, die den
Steuererklärungen beiliegen.

Auf die gleichzeitig ergehende öffentliche Aufforderung zur Ab
gabe einer Kapitalertragſteuererklärun für die Zeit vom 31. Dezember
1920 wird beſonders hingewieſen. Jedem Vordruck zur Einkommen
ſteuererklärung wird ein Vordruck für
erklärung beigefügt, die ebenfalls in der Zeit vom 15. März bis
15. April bei dem unterzeichneten Finanzamt einzureichen iſt.

Auch wer nicht zur Abgabe der Einkommenſteuererklärung
verpflichtet iſt, kann zur Abgabe einer Kapitalertragſteuererklärung

kürzt wird, wird e einer Geldſtrafe beſtraft,

a)

verpflichtet ſein.

Merſeburg, den 1. März 1921.
das Finanzamt.

Bröſſe.

Oeffenkliche Aufforderung

Kapitalertragfteuererklärung für die Zeit vom 31. März bis 31. Hezemher 1920.

Wer in der Zeit vom
31. März bis 31. Dezember 1920

fällig gewordene Kapitalerträge der nachbezeichneten Art:
ulee von Hypotheken und Grundſchulden, Renten und Renten

ulden,
2. Zinſen von Forderungen, die auf Grund einer Vereinbarung ent

richtet werden, insbeſondere aus Darlehen, Kautionen, Hinter
legungsgeldern, Abrechnungsgeldern, Kontokorrent- und ſonſtigen
Guthaben, Zinſen und Warenforderungen, geſetzliche Zinſen uſw.
(ausgenommen Sparkaſſen und Bankzinſenſ,

3. vererbliche Rentenbezüge,

4. Diskontbeträge von inländiſchen Wechſeln und Anweiſungen, ein
ſchließlich der Schatzwechſel,

5. alle ausländiſchen Kapitalerträge, auch aus Wertpapieren, be
zogen hat, hat eine Kapitalertragſteuererklärung abzugeben.

Die Verpflichtung zur Abgabe der Kapitalertragſteuererklärun
beſteht ohne Rückſicht auf die Höhe der bezogenen Exrträge und au
dann, wenn die oben bezeichneten Exträge in einem land oder forſt
wirtſchaftlichen oder gewerblichen Betrieb anfallen; lediglich überDiskontbeträge (Nr. 4 iſt eine Erklärung nur abzugeben, ſoweit es
ſich um Kapitalanlagen handelt.

Die Prüfung der Steuerpflichtigkeit ſteht dem Finanzamt, nicht
dem Steuerpflichtigen zu.

Dem Steuerpflichtigen ſteht es frei, die ſeinen Angaben in der
Steuererklärung zu Grunde liegenden Einzelbexechnungen und andere
zum Verſtändnis einer Angaben dienenden Erläuterungen und Zuſätze
in die Steuererklärung oder in eine beizufügende Anlage aufzunehmen.

Die Steuererklärung eines Ehemannes muß das Einkommen
ſeiner Ehefrau mit umfaſſen, ſofern beide Ehegatten nach h 4 Abſ. 4
des Kapitalertragſteuergeſetzes ſteuerpflichtig ſind und nicht dauernd
von einander getrennt leben.

Für minderjährige Kinder hat der Träger der elterlichen Ge
walt auch dann eine ſelbſtändige Steuererklärung abzugeben, wenn

ihm die Nutznießung am Vermögen der Kinder zuſteht. Für Perſpnen,
die unter Pflegſchaft oder Vormundſchaft ſtehen, iſt eine Steuer
erklärung vom Pfleger oder Vormund abzugeben.

Wer durch Abweſenheit oder ſonſt verhindert iſt, die Steuer
erklärung abzugeben, kann die Erklärung durch Bevollmächtigte ab
geben laſſen.

Für einen Steuerpflichtigen, der nach dem 80. März 1920, aber
vor Aubgabe der Steuererklärung verſtorben iſt, iſt die
Steuererklärung, ſoweit ein Teſtamentsvollſtrecker oder ein Nachlaß
pfleger die Verwaltung des Nachlaſſes übernommen hat, von dieſen
Perſonen, anderenfalls von den Erben abzugeben.

Die hiernach zur Abgabe dex Steuexerklärung Verpflichteten
werden ergebenſt au urd Steuererklärung unter Benutzung
des vorgeſchriebenen Vordruck s

in der Zeit vom 15. März bis 15. April 1921

bei dem unterzeichneten Finanzamt einzureichen. Vordrucke für die
Steuererklärungen können von dem unterzeichneten Finanzamt und
den Gemeinde und Gutsvorſtänden bezogen werden. Die Verpflichtung
ur Abgabe einer Steuererklärung beſteht auch dann, wenn ein Vor
ruck nicht zugeſandt worden iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt
giäiſg, geſchieht aber auf Gefahr des zur Abgabe der Steuererklärung
Berpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes,

Mündliche Erklärungen werden von dem unterzeichneten Finanzamt
Montag bis Freitag während der Geſchäftsſtunden von 9 12 Uhr
zu Protokoll entgegengenommen. n h

Bei verſpäteter Abgabe der Steuererklärung kann ein Zuſchlag
bis zu 190 vom Hundert der endgültig feſtgeſetzten Steuer auferlegt
werden (8 170 der Reichsabgabenordnung).

Die Frage einer etwaigen Anrechnung der Kapitalertragſteuer
auf Grund des S 44 des Einkommenſteuergeſetzes wird vet der Ver
anlagung zur Einkommenſteuer entſchieden.

Die Hinterziehnng der Kapitalertragſteuner
wird mit einer Geldſtrafe im 120 fachen Betrage
der hinterzogenen Steuer beſtraft; daneben kann
auf Gefängnis erkannt werden.

Auf die gleichzeitig ergehende öffentliche Aufforderung zur Ab
gabe einer Steuerertklärung für die Veranlagung zur Einkommen
ſteuer n s sjähr 1920, die in der gleichen Friſt demFinanzamt einzureichen iſt, wird beſonders hingewieſen. Jedem Vor
Zruck zur Einkommenſteuererklärung wird ein Vordruck für die
Kapitalertragſteuererklärung beigefügt,

An die juriſtiſchen Perſonen des öffentlichen und des bürger
lichen Rechtes, die Berggewerkſchaften, die nicht rechtsfähigen Perſonen
vereinigungen, Anſtalten, Stiftungen, Zweckbermögen uſw. wird die
öffentliche Aufforderung n Abgabe der Kapitalertragſteuererklärung
anläßlich der ſpäter ergehenden öffentlichen Aufforderung zur Abgabe
der Körperſchaftsſteuererklärung gerichtet werden.

Merſeburg, den 1. März 1921.

Das Finanzamt.

Bröſe.

Die Verpflichtun
l für diejenigen, die e

t haben, auch dann, wenn

Abgabe der
auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu

zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil eines Wer
u ent

i d r teuerhinterziehung mit einer Geldſtrafe im fünf bis zwanzigfachen Betrage
hinte b Neben der Geldſtrafe kann aufe und unter Umſtänden auf Verluſt der bürgerlichen Ehren

rech oſten des

die Kapitalertragsſteuer

Huhn zugelaufen.

Freitag, den 11. März,
S abends 8 Uhr

Zweites Gaſtſpiel
der beliebten Thüringer

Humor-
Sänger.

Kunſt, SoloQuartettgeſänge

m Tolle Poſſenl vBorverkauf im Zigarren
geſchäft Fuchs, Kl. Ritterſtr.

beel.lIerein

V ,kinlekeſt
Zu unſerem am Mittwoch, d.

9. d. Mts. im „Preuß. Adler
ſtattfindenden

gemütl. Belsummensein

mit Damen
z ladet freundl. ein Der Vorſtand.

Donnerstag, den 10. d. Mts.,
m „Preuß. Adler

gußerordentliche
Honats Versummlung

Vollzähliges Erſcheinen dringend
erwünſcht. Der Vorſtand.
Wapcerkluh, Malde rauhen

Mittwoch, d. 9. März 1921,
abends 79 Uhr Verſammlung
im Deutſchen Hof“.
Anmekdungen willkommen.

Wer gibt Anterricht
in Violin?

Ang. poſtlag. J. P. Groß Kayng.
Wer ert. jg. Kim. v. G Uhr abd.

Guitarre Unterricht
Gefl Ang. u. 3550 a. d Exp d. Bl.

Schneiderin nimmt

nochKundſchaft an
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Kocufrau
empfiehlt ſich. Zu erfragen

Gotthardtſtraße 20, H. 1 Tr.

Tüchtiger

achten Schlboce,

welcher in Reparatur landwi:t
S chafilicher Maſchinen durchaus

ſelbſtändig iſt, für dauernd geſucht.

Fr. Pfelffer,
Obere Breite Straße 16.

kenne
die gleichzeitig ſchriftliche Ar

I beiten zu erledigen hat, zum
N llofortigen Antritt geſucht. Angeb.
unter 3549 an die Exv. d. Bl.

Suche zum I. April 1921 ein

gedllegenes, ehrl., Iunges

Mäcdchen,
welches der Hausfrau in allen
vorkommenden Arbeiten im
Haushaſt und Geſchäft zur Hand
geht. Einige Kenntniſſe im

Nähen erwünſcht. Angenehme
Stellung ſowie aute Verpflequng.

Frau Helene Schulz,
e Bad Lauchstedt,

GyvetheDrogeri

Einſache Stütze
mit guten Zeugniſſen ſowie ein

Hausmädchen
geſucht Frau Dr. Schmitz,

NeuRöſſen, Saaleſtr. 20.

Jnuges Mädchen
als Aufwartung für vorinittags
ſofort geſucht

Unter- Altenburg 13.
Sofort

Aufwartung geſucht.
Korlſtraße Ta, 1 Tr.

kine Patent-Magendapsel

von Geuſa nach Merſeburg
verloren. Gegen Belohnun
abzugeben Geuſa 27.
Kl. gold. King

in der Unter Altenburg verloren.
e Abzug. Unter Altenburg 48.
Am Mend des Bauernvalles

iſt im Cafino ein

b Nengghonpe

el
worden. Abzug. b. E. Frahnert,
S Merſeburg, Kleine Ritterſtr. 2.

Gegen Futterkoſten u. Jnſ.-Geb.
abzuh. bei Brauer, Sand 22.

Gute Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der
mir den oder die Diebe namhaft
macht, welche mir in der Sonn

M tagnacht 7 Stück hochſtämmige
Obſtbäume geſtohlen haben.

Albert SchraderBötlſche,
Große Sixtiſtraße 6. Tel. 20.
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Berlin, 7. März 1921.
Nach den Erfahrungen von Freitag und Sonnabend mußte mandamit rechnen, daß die le auf der Tagesordnung ſtehende

Beratung des Reedereiabfindungsvertrages
den Parteien der Linken willkommenen Anlaß geben werde, den Reichs

tag zum ar d heftiger Augriffe gegen die Regierung und beonbers gegen die Rechte des Hauſes zu machen. Hat doch ſelbſt
e Rückſicht auf die Wirkung der großen Ausſ über London am

Sonnabend nicht einmal den Wortführer der Mehr eitsſogialdemokratie
davon abgehalten, in Erregung aus den Vorgängen in Flensburg, Hamburg und Stettin agitatoriſch Kapital zu lagen und den
Rechtsparteien eine ſcharfe Ka hfentage zuzurufen. Inzwiſchen ſind
48 Stunden vergangen, und dieſe Zeit ſcheint genügt zu haben, die
Se der Linken zu überzeugen, daß ſowohl r wie vor allen

ingen mit Rückſicht auf die außenpolttiſche Wir ung die Entfeſſelung
leldenſchaftlicher Auseinanderſetzungen über eine dein von im Augen
blick wirklich ſekundärer Bedeutung ein ſchwerer ehler wäre. Und ſo
ralen ſich die erſte Beratung der Vorlage in einer erfreulich über
raſchenden Ruhe, zu der allerdings die dürftige Beſetzung des Hauſes
weſentlich beiträgt. Vor Eintritt in die Tagesordnung zählte der
Präſident die in Schleswig-Holſtein und Oſtpreußen am 20. Februar
neugewählten Mitglieder des Reichstags auf, die von heute ab i e
Stimme im Parlament haben, darunter Graf v. Kanitz, Graf Bern
torff, Dr. e Aufhäuſer und verabſchiedete die ausſcheidenden:

artſchat, Siehr, Frau Brönner, Graf zu Dohna, SchultzBromberg,Weinhaufen, Dr. Blunck, Dr. Waldſtein.
Der Reedereiabfindungsverkrag iſt am 23. Februar d. J. abge

en zwiſchen dem Reiche und der Reederei Treuhand- Geſellſchaft
m. b. H. in Hamburg. Nach dem Vertrage hat das Reich zur endn e r aller Rechte, Anſprüche und Anwartſchaften, die

en Reedern auf Grund des Geſetzes über die Wiederherſtellung der
deutſchen Handelsflotte, des Kberteuerungsabkommens, des Enteig
nungsgeſetzes zuſtehen, hie ihnen ſicher geſtellten Beträge en geben
und eine einmalige Abfindung in Höhe von 4,7 Milliarden Mark inReichsſchatzanweiſungen zu leiſten tie Reederei Treuhand- Geſellſchaft

e afür einzuſtehen, daß dieſe Abfindung zum Bau und Kauf von
chiffen und zwar mindeſtens zu 90 Prozent t Bauten auf deutſchen

Werften verwendet wird ſang dafür, daß mindeſtens der dritte Teil
der deutſchen Schiffsverluſte, d. h. mindeſtens 238 Millionen Tonnen,
innerhalb 10 Jahren vom 10. Januar 1920 ab wieder aufgebaut wird.

ür die Regierung begründete Staatsſekretär Müller nach ausführ-
cher Schilderung der Verhandlungen mit den Intereſſenten die Vorlage

unb ihre Rechtsgrundlagen und wies nachdrücklich daraufhin, daß durch
ſie eine weſentliche T zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit geboten
werbe. Der Sprecher der Mehrheitsſogialdemokraten

Abg. Schumann
unterſchied ſich durch die Sachlichkeit ſeiner n rrger angenehm
von dem Gezänk, das ſein n en W MüllerFranken am Sonn
abend veranſtaltet hatte. Er anerkannte die Notwendigkeit des Wieder
aufbaus der deutſchen Handelsflotte im Intereſſe der deutſchen Wirt
chaft. Hinſichtlich der Höhe der Abfindungsſumme behalte ſich ſeine

artei die Stellungnahme vor, ſie verlange ferner Kontrolle der Durch
d des Vertrages durch den Reichstag und Sicherung des Ein
uſſes der Seeleute auf den Vertrag. Ein paar Seitenhiebe auf die
echte konnte ſich der ſogialiſtiſche Redner u e

Lern und ebenſo ne war, daß der auf ihn g. en Abg.
r. Rei e n.) boshaft r man möge doch das nächſte

Schiff der deutſchen Handelsflotte Kultusminiſter Adolf Hoffmann
taufen. Sachlich wies auch dieſer Kedner auf die volks wirtſchaftliche
Bedeutung der Vorlage hin, die allerdings bei weitem nicht ausreiche,
um den auf 100 Milliarden zu ſchätzenden Verluſt der re Handels
W wieder gutzumachen. Auch Abg. KIöckner (Ztr.) trat für den

ntrag und Kberweiſüung an den Hauptausſchuß ein und
Möglichkeiten, der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern, die in der Belebun
Schiffsbaues liegen. Etwas lebhafter wurde es ſoweit das leere
in der Lage war, lebhaft zu werden, bei der
herr (USP.), der zwar gelegentlich ins Sachliche abirrte, ſich imällgemeinen aber a eine n Agitation gegen Rechts beſchränkte
und dabei auf ſcharfen Widerſpruch ſtieß. Er bezeichnete die Taufe
eines Schiffes auf den Namen Tirpitz als eine Schändung des deut
ſchen Namens

Abg. Heile (Dem.)
ch gegen jeden Verſuch parkeipolitiſcher Ausnutzung der Vor
ſpricht Worte des Dankes an die Reeder aus, für den Mut,

mit dem ſie an dieſen Vertrag herangehen. Abg. Dr. Gilde
meiſter (D. Vpt.) in die Zuſtimmung ſeiner Partei zu dem
Vertrage aus. Dann bringt Abg. Reich (Komm.) noch einmal Un
ruhe ins Haus mit den Worten: In Deutſchland trieben Kriegsver
brecher weiter ihr Handwerk, die man anderswo längſt an die Laternern hätte. Nach der wirtſchaftspolitiſchen Auf ſang ſeiner Partei
b e eine Handelsflotte nichts anderes, als Stärkung des Kapita

mus.
Für die Demokraten ſprach dann noch einmal Abg. Erkelen z inuſtimmendem Sinne, dann wurde die Vorlage dem Hauptaus ſchuß

berwieſen. Es folgte eine Reihe von

des
aus

Rede des Abg. Vogt

wendet
lage un

Ergänzungsetats.
Davon wurden die für das Reichswehrminiſterium, Reichsjuſtizminiſte
rium und der Haushalt für die Ausführung des Friedensvertrages
betreffenden Nachträge in zweiter Leſung bewilligt
batte entſpann Mer ſodann, als die fortgeſetzte Etgtsberatung ſich dem

I
aushalt des Reichsſchatzminiſteriums zuwandte. Hier war es nament

Das erſte Ehejahr.
Roman von Ruth Goetz.

28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Während 9 die andern um Renate drängten, und die kleine

Frau Landolf ſich eine Träne aus den Augen trocknete, ſtand Male
noch immer wie in Erſtarrung. Sie hatte die Arme über der Bruſt
gekreuzt, feſt gruben ſich die Zähne in die erblaßten Lippen. Endli h,
als ſie die Augen Otto Storms auf ſich gerichtet fühlte ſchüttelte ſie
das dunkle Haar aus der Stirn und ſagte: „Das iſt aber nicht nett,

v lange bitten zu laſſen, wenn man ſelbſt weiß, daß man eine
nſtlerin iſt. Sie ind oder waren Klaviervirtuoſin, gnädige Frau,

und wenn Ihr Anſchlag auch etwas eingebüßt hat, weil Sie ſo lange
gicht geſpielt haben mir, als Fachmännin, dürfen Sie nicht erzählen,daß Sie nur ſo nebenbei Klavier ſpielen. Von wem übrigens war das

wundervolle Lied?“ Sie ſuchte in ihrem Gedächtnis
„Wenn Sie ihm dieſe n geben, dann bin ich ſtolz, es

iſt nun, wie ſoll ich ſagen Jch habe mir die Melodie erſonnen, als
Text mir durch die Gedanken ging.
Malwe jedoch wollte ſich nicht um ihren r bringen laſſen,

und ſo n ſie ſich wieder an das Jnſtrument. Diesmal war es ein
reines Virtuoſenſtück. das nur auf den Effekt geſtellt iſt, eine der
weniger bekannten Melodien von Liſzt, der „Peſter Karneval“, der
mit ſeinen fremdartigen Melodien, ſeinen wildfrohen Tanzliedern, ſich
e einem tollen Bacchanal, zu einer wilden Orgie ſteigert, einige

omente den Anlauf zu einer weichen Sentimentalität nimmt und
ſich dann verliert.

Uber die Anweſenden kam es wie ein Rauſch und wie ein Fieber
Selbſt diejenigen, die nicht n muſikaliſch waren, fühlten ſich vondieſem nes fortgeriſſen. einhold
eine Nuhe nicht verlor, er füllte von neuem die Gläſer, hielt ſie den
amen hin und rief:

„Jch trinke auf das Wohl derjenigen, die geſpielt und der Damen,
die hie haben. Zuhsren iſt auch eine Kunſt, ſchwerer manchmat
als ſpielen.“

r

Schweigend ging Renate an Ottos Seite dem Hauſe zu. Sie hatte
von ihm ein kleines Wort der Anerkennung für ihr Spiel erwartet.
Er war in Gedanken n ſegte 52 mit Dingen beſchäftigt, an denen ſie
keinen Teil hatte. Nun fragte er:

dem Miniſterium entſchiedenes Eingre

nicht ver

beſprach die

ine längere De

ch die Angelegenheit der Deutſchen Werke und ihres zur Genüge be parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes gerechtfertigt; die Regie

war der einzige, der

Seilage zum „Metſebürger Korreſpondent“
Hienstan den Rürz 1921.

kannten Vertrages mit Herrn Kahn, die
von verſchiedenen Rednern der Rechten und Linken noch einmal breit
geren wurde. Für die Demokraten Abg. Gothein, der von

m en in allen Fällen von Unregelmäßigkeit t von der radikalen Linken wurde dem Miniſterium
überhaupt jede Exiſtenzberechtigung ab eſprochen in ſo maßloſer Kber
treibung, daß es dem Miniſter nicht ſchwer fiel, an der Hand tatſäch
licher Unterlagen zu beweiſen, daß in ſeinem Amt namentlich durch
den Abbau der Kriegsgeſellſchaften fruchtbare Arbeit geleiſtet wird.
Man hatte während dieſer ganzen Debatte den Eindruck einer recht
nebenſächlichen und unnützen Beſchäftigung ſo nützlich ohne Zweifel
die Ausſprache und die Fortführung der parlamentariſchen Arbeit auch
in kritiſchen Zeiten iſt denn das Haus war voll von Nachrichten
und Gerüchten, die von einer entſcheidenden Wendung der Dinge in
London ſprachen und es mutete immerhin etwas befremdend an, in einer
ſolchen Stunde die berufenen Vertreter des deutſchen Volkes über Heu
und Stroh und Schrotverwertung umfangreiche Debatten führen zu
hören. Zum Schluß der Sitzung gab es noch eine keine, aber dafür
um ſo heftigere Szene. Der Wortlaut der Rede Lloyd Georges iſt
durch die ganze deutſche Preſſe gegangen, alſo in Millionen von Exem
plaren dem deutſchen Volke zugänglich gemacht. Die Regierung hat
für die Mitglieder des Reichstages in den Druckſachen des Parla
mentes einen beſonderen Abdruck herſtellen Jaſſen, und zwar ſowohl den
engliſchen Wortlaut wie eine deutſche Aberſeßung. Durch ein bebauer
liches Mißgeſchick iſt in der deutſchen Kberſetzung eine Seite ausge
v Das iſt gewiß ſchlimm, und es iſt betrüblich, daß bei uns ſolche

nfälle gerade in wichtigen Angelegenheiten faſt unvermeidlich zu
ſcheinen. Daß aber der Abg. Ledebour dieſes Mißgeſchick in einer
geradezu unerhörten Weiſe ausnühte, um der Regierung den

Vorwurf bewußter Fälſchung
zu machen, wirkte dermaßen einpörend, daß die Erregung des Parla
mentes in ſtürmiſchen Wogen hochging. Hilfſos ſchwang Vizepräſident
Bell die Glocke, die in ſeinen Händen nicht einmal tönt, geſchweige
denn wirkt. Mit erbitterter Schärfe wies Vizekanzler Hein z e die Ver
dächtigung der Regierung zurück und kennzeichnete die Abſicht Ledebours.
Unter ſtürmiſcher Zuſtimmung des ganzen Hauſes brandmarlte Abg.
Hauß mann (Dem.) das Verhalten einen Stoß in denRücken der Regierung im Augenblick der ſchwerſten Entſcheidungen
Am ganzen Körper zitternd kärmte Ledebour weiter, ſo daß ſeine
Freunde von der Rechten hoffen mochten, er werde vor Aufgeblaſenheit
platzen. Deſen Gefallen tat er ihnen heute noch nicht Schließlich nahm
trotz des Mangels jeglicher Leitung die Sitzung nach 368 Uhr ihr Ende

Das Material der Eiſenbahn
Bei der geſtrigen Beratung des Haushalts des Verkehrsminiſte

riums im Hauptausſchuß des Reichstages trat der Dempkrat Wie
land für eine ſtärkere Beteillgung des Unternehmertums bei Ver
gebung der Arbeiten ein und verlangte, daß dafür beſtimmte Grund
ſätze bekannt gegeben werden. Die e Landesteile müßten
gleichmäßig berückſichtigt werden. Die Vorſchriften der Herſtellung der
Materiglien griffen zu tief in den Geſchäſtsbetrieb ein. Die hohe Zahl
der unbrauchbaren Lokomotiven müſſe nicht nur im Intereſſe des Ver
kehrs, ſondern auch des Kohlenverbrauchs ſchleunigſt verringert werden.
Endlich verlangte er Ubergang zu größeren Güterwagen. Miniſterial-
direktor Holze teilte mit, daß ſetzt 2350 Kilometer der Anlagen im
Umbau begriffen ſeken. In Zukunft ſoll der Prozentſatz noch größer
werden; leider mangelten noch beſonders Holzſchwellen, auch die Be
ſchaffung des nötigen Kupfers mache Schwierigkeiten Mit der Aus
nutzung der Lokomotiven habe man im Kriege zu ſehr zurlickgehalten,
jetzt müßten eigentlich 3000 ausgemuſtert werden, es könnten jedoch nur
806 ausgemuſtert werden. Mehrere hundert Wagen von 50 Tonnen
Ladegewicht würden beſchafft, hundert von 40 Tonnen, 10 400 von 30
Tonnen Ladegewicht ſeſen bereits vorhanden Grundſätzlich halte das
Miniſterium im allgemeinen an der Regtearbett feſt. Auf eine Bemänge
lung des Abg. Wieland über den Vertrag mit der Metallbank, der
deren r bezeichnete ihn ein n ngehend. n Abbau der Hauptwerkſtätten komme auch nach dem Gut
achten des Sachverſtändigenausſchuſſes nicht in Frage, wohl aber eine
Verbeſſerung der Werkzeuge und Maſchinen Auf eine Anregung des
Demokraten Schul dt, Schülern, Studierenden und en ehe
freien Einkritt in das Eiſenbahnmuſeum zu gewähren, verſprach ein
Regierungsvertreter Berückſichtigung. Dann kam man zu dem wich
tigen Kapitel der Bahnbauten. Der Demokrat Deli uns wünſchte
ſchnellſte Fortführung der Bahnſtrecke Stollberg Rottleberode, die
Vollendung des Bahnhbfes in Weißenfels und beſchleunigten Umbau des Bahnhofs in Halle. Auf eine
Anfrage des Demokraten Wieland teilte der Regierungsvertreter
mit, daß der fertige Teil des Bahnhofs Stuttgart 1922 in Betrieb
genommen würde. Wann der noch nicht begonnene Teil fertiggeſtellt
werden würde, könne er nicht angeben.

Die Lage im Reiche.
Die Schuld am Kriege

Aus den Kreiſen des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes
wird uns geſchrieben: Wie zahlreiche Vorfälle, zuletzt wieder eine große
Kundgebung in Bochum beweiſen, wächſt überall im deutſchen Volke
die Einſicht, daß die Frage der Schuld am Kriege nicht nur eine ge
ſchichtliche iſt, die gegebenenfalls parteipolitiſch ausgenutzt werden kann,

ſondern daß ſie für unſer Anſehen in der Welt und die Reviſion des
Verſailler Friedensvertrages, der auf unſerer Alleinſchuld aufgebaut
iſt, das A und O iſt. Damit iſt die Einſetzung des vielbekämpften

eeeeeeeeerroaerereeeeeeee S ehe
„Nicht wahr, ſie ſpielt himmliſch? Ich habe eine ſolche Künſtlerin

noch nie gehört.
Renate antwortete nach einigem Beſinnen:

ganz nett
urz vor der Haustür blieb er einen Augenblick ſtehen:

„Wie du das ſagſt, Renate, als ob das eine Bezeichnung dafürwäre? Hinreißend, humliſch, ich habe noch nie ſo ſpielen gehört.

Schweigend betrat ſie das Haus und zündete die Lampe an.
p Meer agte ſie, wie er ihr verſchloſſenes Antlitz ſah: „Was haſt

ind
„Oh, ich habe nichts.“ Sie verzog keine Miene und blickte an ihm

vorbei. Er verſperrte ihr mit dem Arm den Durchgang. „Jch weiß
ſchon, du biſt eiferſüchtig.“

„Ach Gott eiferſüchtig, als vb das einen Sinn hätte! Wenn man
Grund dazu fühlt, iſt es zu ſpät. Sonſt aber iſt Eiferſucht überflüſſig
und verbittert das Leben.“

„Sie kann es ſogar würzen,“ meinte er heftig, er fand ſie in ihrer
Vernunft kühl und zu verſtändig, er dachte in einer ſeltſamen und un
gewiſſen Gedankenverbindung, wie Malwe Weinhold wohl ausſehen
würde, wenn ſie die Flammen der Eiferſucht an ihr Herz ſchlagen
fühlen müßte. Er dachte an Tränen und blinde ohnmächtige Wut, die
man dann mit Küſſen und liebevollen Worten beſänftigen konnte, die
glücklich machen mußte, weil ſie von dem Lebenswert berichtete den
man der Liebe des Mannes zumaß.

Und ſeine Renate ſchien ihm in der Minute reizlos, als ſei ſie
eine alte, verſtändige Frau, in deren Blut kein Feuer war.

Am andern Morgen, wie ſie in dem ſonnendurchfluteten Zimmer
auf e Mann warkete, lächelte ſie ihm bei ſeinem Eintritt entgegen.
Sie hatte den geſtrigen Abend vergeſſen.

„Nun ſchmollſt du t mehr Otto hob ihr das Kinn in die
Höhe. „Haſt du die Eiferſucht eSie wurde ärgerlich. „Ach, laß mich mit Torheiten in Ruhe

Aber ein bedrückendes Gefühl konnte ſie nicht mehr los werden,
und dieſe Unruhe lag auch in den kommenden Tagen ſchwer auf ihrer
Seele. Sie beobachtete kleine Veränderungen an ihm. Sie fand, daß
er mit größerer Sorgfalt Toilette machte als bisher, und ihr e blieb
mehr als einmal an ſeiner ſchlanken Geſtalt in ſtiller Freude hängen.
Er legte Wert auf die Farben der Krawatten und fragte ſie oft, ob ſie

u ſeinem Anzuge re Ging er fort, dann eilte ſie ruhelos durchue Zimmer, und ihre Gedanken wurden ſchnell und mißtrauend zu

Weinhold hingelenkt.

e

zum Kberdruß ausführlich

8vertreter nur als vorüber

den Wohnort des Geſuchſtellers zuſtändigen franzöſiſchen Konſulat erteilt.

47. Juhrg.

fehler, die bei den erſten öffentlichen Verhandlungen gemacht worden
ſind, weil gewiſſe Mitglieder eine bengaliſche Beleuchtung brauchten,
und die Sabotierungsverſuche des Herrn Helfferich, können daran
nichts ändern. Unterdeſſen hat der Unterſuchungsausſchuß in der
Stille weitergearbeitet, leider hat die Preſſe von dem Ergebnis ſeiner
Arbeiten nur wenig Notiz genommen. So iſt namentlich faſt un
beachtet geblieben, daß der erſte Unterausſchuß nach ſorgfältigem Arbei
ten ſeiner Sachverſtändigen zu dem Reſultat gekommen iſt, daß ent
gegen der Behauptung der Jnteralliierten Anklageſchrift die militä
riſchen Kräfte Deutſchlands und Oſterreich-Ungarns denen Frankreichs
und Rußlands nicht nur nicht überlegen, ſondern zahlenmäßig unter
legen waren. Unſere Uberlegenheit wird aber dort gerade als ein
Beweis für unſere Alleinſchuld angegeben.

Kundgebungen in Bochum gegen die ſchwarze Schmach.
Bochum, 7. März. Die hier geſtern veranſtaltete Kundgebung

gegen das Verſklavungsdiktat des Feindbundes und gegen dieh warze Schmach im Rheinlande geſtaltete ſich zu einer ein
drucksvollen Demonſtration des durch gemeinſame Not geeinigten
Volkswillens. Rund 8— 10 000 Männer und Frauen aller Partei
richtungen nahmen daran teil. Es wurden Reden gehalten und dann
e Entſchließungen angenommen, die ſich gegen das Verſklavungs
iktat der Entente und die ſchwarze Schmach im Rheinlande richteten.Nach der Verſammlung bewegte h ein unüberſehbarer Demonſtro

tionszug durch die Straßen der Stadt.
De erſten Verhandlungen gegen die Kriegsbeſchuldigten

in wenigen Wochen.
Zur Frage der ſogenannten „Kriegsverbrecher“ erfahren wir von

unterrichteter Seite: Jm Mai 1920 hatte die Entente, wie erinnerlich,
eine Liſte von 46 Kriegsbeſchuldigten überreicht
anwalt hat darauf unverzüglich die Verfahren eingeleitet. Einzelne
an ſind jetzt ſo weit, daß Anklage erhoben worden iſt. Die erſten

auptverhandlungen ſind in wenigen Wochen zu erwarten Das Be
weismaterial befindet d nur zum geringſten Teil in Deutſchland,
ebenſo ſind die n eugen im Auslande was den Gang der ganzen
Sache außerordentlich erſchwert. Der Oberreichsanwalt hatte deshalb
die Bitte an die Alliierten gerichtet ihm alles nötige Material zu
unterbreiten. In vielen Fällen iſt die Entente dieſem Erſuchen noch
nicht nachgekommen Ein Teil des Materials das verarbeitet iſt,
läßt ſich nach den Vorſchriften der deutſchen Prozeßordnung nicht ver
wenden. Deshalb haben ſich einige Herren vom Auswärtigen Amt
und Reichsgericht, wie berichtet, nach London und Brüſſel zu Verhand
lungen begeben. Dabei iſt ein Einverſtändnis dahin erzielt worden,
über das wir geſtern ausführlich berichteten

Bürgerlicher Wahlſieg im Freiſtaat Gotha
Für die Landtagswahlen im Freiſtgate Gotha die am 6. März

ſtattfanden, hatten ſich alle bürgerlichen Parteien in einen
„Heimatbund genannten Zweckverband zuſammengeſchloſſen um
eine ſtärkere Stoßkraft gegenüber den Sozialdemokraten und den Kom
muniſten zu gewinnen. Dieſes Beſt eben iſt von Erfolg gekrönt ge
weſen. Unſer Mitarbeiter in Gotha drahtet uns:

Die Wahlen zur Gebietevertretung in Gokha am 6. März haben
folgendes vorlänfiges Ergebnis gehaht. Heimatbund (Vereinigte
Bürgerliche Fraktionen) 41 915, Sozialdemokraten 4218, Nnabhängige
8307, Kommuniſten 24 797. Danach erhalten der Heimatbund 8, die
Unabhängigen 2 und die Kommuniſten 5 Sie im Parlament. Die
Regierung Liebetraut iſt durch den Sieg der bürgerlichen Fraktionen
geſichert.

Streiks.
Streikbeendigung in Stettin und Hamburg.

Stettin, 8. März. Die Abſtimmung der Betriebsräte und Ge
werkſchaſtsfunltionäre ergab eine überwiegende Mehrheit für den Ab-
bruch des Generalſtreiks.rn März. Der Hafenarbeiterſtreit iſt beendet.

Sperrung der oberſchleſiſchen Grenze
Breslau, 8. März. Das Polizeipräſidium teilt amtlich mit:

Auf Anordnung der interalliterten Kommiſſion iſt die oberſchleſiſche
Grenze vom Mittwoch den 9. März morgens 8 Uhr an geſperrt.
Die Schiffer erhalten weiter das Viſum, ebenſo gelten die Ausweiſe für
die Eiſenbahnen. Bei Todesfällen und ſchwerer Erkrankung in der
Familie iſt der Chef des interalliterten Paßbüros in Oppeln ermäch
tigt, die Einreiſeerlaubnis zu erteilen. Es empfiehlt ſich, die Einreiſe
erlaubnis telegraphiſch zu beantragen. Das Viſum wird von dem für

Aber ſie ſchalt ſich, ſie wurde bekümmert darüber, daß ſie ihr Ver
trauen verlor, er kam täglich kurz nach Schluß der Arbeitszeit nach
Hauſe, wann alſo ſollte er Gelegenheit haben, ſich Malwe zu nähern

ann ſchaute ſie in den Spiegel. Sie verglich ihre Geſtalt, die
Züge ihres Antlites mit Malwe Weinholds, und ſie wußte ſich keine
Deutung und keine Erklärung für das, was ſie bedrückte, zu geben.
Die Schönheit der anderen feſſelte ihn nicht, ſie durfte es ſich ohne
Uberhebung ſagen, wieviel reizender ſie war als Malwe, und ſie hatte
ich Mühe gegeben, ihm eine verſtändige und klugberatende Frau zu ſein.

ür ſie allein wußte, wie oft ſie geſchwiegen, wenn es in ihr gärte
und kochte, nur ſie allein ahnte, wie groß der Kampf e den ſie
mit ſich um ſeinetwillen n Sie hatte ſich ſelbſt ihr brauſen
des Temperament unzählige Male verleugnet, weil ſie ihm keine Laſt
werden wollte.

Als zöge ſie eine Macht zu den Dingen hin, die ihn beſchäftigten,
trat ſie in ſeine Werkſtatt ein.

or der Drehbank blieb ſie ſtehen und atmete tief und gedanken
voll. Lange betrachtete ſie die vielen Zeichnungen, die in zahl
reichen re wohlverpackt in einer blauen Mappe lagen. Das
zweite Modell ſtand fertig harrte des Winkes des Direktors. Wenn
Lohe ſein Wort halten würde, mußte die Dankbarkeit ihren Mann
wieder zu ihr bringen. Mit einer heftigen Bewegung ſchlug ſie diede vor das Geſicht. Sie lief eilig Lina und ſchloß ſorgfältig
die Tür.

Hatte ſie ihn verlvren? War er nicht mehr der Jhre? Eine er
regte, getrübte Phantaſie ließ ſie ſchreckliche Bilder ſehen.

Die Arbeit ſollte ihr helfen. Von dem Hauſe her ging ſie in den
Garten. Die Bäume blühten, überall hing weißer chnee an den
Aſten, verdeckte das Grün der Blätter, zarter, flockiger Blütenſchnee
dex das Urbild des Lebens ſelbſt war. Unter den Zweigen eines alten
Kaſtanienbaumes hatte ſie ſich eine kleine Laube zimmern laſſen. Die
war eingeſponnen von den Ranken des wilden Weines der ſeine Schöß
linge anſetzte, Blumen dufteten auf dem Tiſch, unendliches Sonnengoldweß in den Winkeln der Laube. Hier hatte ſie ihr Werkzeug aus
gebreitet, Blätter, Tinte, Federhalter, und die Gedanken ſtrömten ihr
zu, wenn ſie anfing zu ſchreiben.

Nach kurzer Zeit legte ſie den Jederhalter nieder, erhob ich und
ging in dem kleinen Raum der Laube haſtig auf und ab. Ja, ſie hatte
ihn aus dem Herzen geſtoßen, denn ſeit ſeiner Begeiſterung für Malwe
Weinhold konnte ſie ihm nicht mehr mit der gleichen Herzlichkeit be

gegnen. (Fortſetzung folgt.)

Der Oberreichs



Anzeigen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

l hwel berüchſichtigt
Merſeburg, Teichſtr.

Anna

Für die vielen Aufmerkſamkeiten anläßlich unſerer
Hochzeit nur hierdurch unſern

herzlichen Dank.

Otto Schönfeld und Frau

9

17, den 8. März 1931.

H. Anderm ahr
Merſeburg

Weißenfelſer Str. 2 Telephon Br. 179Zur Beachtung

Zu der am Mittwoch, den
9. d. M. in Niederbeung ſtatt
S n Auktion kommt noch
hinzu

hkompl. weißes Schlaf

zimmer mit Spiegel, Walter
Küche, hompl., und 2
Sofas.

Alb. Franke, beeid. Auktionator.

uuuunFür die uns in ſo reichem Maße erwieſenen Ehrungen
und Aufmerkſamkeiten zu unſerer Vermählung
danken wir herzlichſt.

Merſeburg, den 7. März 1921.
Pinkert und Frau

Elſa geb. Schmieder.

übernimmt die

r Anlagevon Hoch u. NiederdruckRohrleitungen
u. HochdruckDoppelkeſſeln f. Kochzwecke,

Herſtellung von Zentralheizungen,

autogene Schweißerei-Arbeiten,
Anfertigung

antogen geſchweißter Röhren,

S

S
S

Ein ader wel öbl. Immer
möglichſt im Erdgeſchoß, im
Jnnern der Stadt für ſofort von
einzeln. Herrn geſucht. Angeb
u. 3533 an die Exp. d. Bl. erb.

Möbl. Zimmer
von junger Dame geſ. Angeb.
unter 3538 an die Exp d. Bl.

Jg. Beamter ſucht p. 1. April 21

möbl. Zimmer
Angeb. u. 3541 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht
möbliertes Zimmer.
Angeb. unt. 3546 a. d. Exp. d. Bl.

Zum 15. März

Am 1. März 1921 en

r

Whren gedenken.

Naehrut
Leiden unser zweiter Lehrer

lennig.
Wir verlieren in ihm einen fleißigen, tüchtigen
und getreuen Lehrer, welchem wir stets in

Spergau, den 7. März 1921.

Die Gemeinde Spergau.

das Schweißen von Herdringen
und Herdplatten,

De Reparaturen v
an Dampf u. Kochkeſſeln u. Küchengeräten

Inſtallationen in jedem Amfange.

Schnelle Ausführung Reelle Preiſe.

tsohlief nach langem

Mittwoch, den 95 d. M.,
treffen in ſehr großer Aus
wahl beſte e zende und
friſchmilchende

Kü
vernichtenIn Stunde Sie W

Lause
1 oder wöbllerte mmer
von 2 jungen Herren geſucht.
Nähe Körbisdorf od. i. Merſebg.
Angeb. u. 3539 an die Exp. d. Bl.

BruPienſch n

Sr.

Carantie Kopf-,

Mitt. S re unſchädl.

und Kalbe
(OſtfrieſenRaſſe) bei uns ein.Huſta Danel Eo., Weißenfels a. S.

Fernſprecher 57.

Filz und
ret (Niſſ.) Wan en Flöhe, b.

„Rlgsolda“, g. geſch.
Verk. nur

Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.

t. Tier.

Wohnnngstauſch.
Wer toauſcht 2—3-3immer

wohnung in e egen
d GlogauSchl.). e Aue 3544 an

die Exped. d. Bl. A. Schmidt, Kl. Ritterſtr. 4.

Achtung! Landwirte!Kechterterte, Eure n. Folhn kouft

zu e sehr hohen

Wohnungstauſch.
3 Zim., Küche u. Bad, in Halle
Bismarckſtr., gegen gleiche i

Merſeburg. Näheres bei

Preisen von 300 Mk.
pro Zentner aufwärts,
Eürwohlgenährt. fette
Pferde Extrapreise) M 5

Franz Vogel
Groß-Roßschlächterei,
Radewell- Ammendorf
Tel. Amt Ammendorf 38,Bei Notschlachtungen aller An gehnellstens Zur Stelle

Vermittler erhalten hohe Provisionen

kertlee Konftrwanden Kleider
in Wolle, Seide und Sammet ſehr preiswert

krühlahrs-Näüntel un Kostüme
Moderne Farben. Neueſte Faſſons.

Konfrmwanden- Anzüge
in farbig und blau

Grösste Auswahl.

Markt 19. Taitza,.Tel, 363.

Billige Preise.

Neumarkt 18.

el 32.

III 8 II s S 44

7

Cheane s eoragrgoesssssooee es

Rafskeller Restaurant.
Jeden Mittwoch, von 8—10 Uhr,
Jeden Sonntag, von 4—11 Uhr,

S Künstfler- Konzert.Dir. Konzertmeiſter Putler.

Eintritt freil“l Otto Sießler.
Voranzeige! 2

Der Bund der Pocher- (ſonctor-) Gehilfen

Deutschlande (ortrunppe HNerseburg a 5)

feiert am 12. u. 18. d. Mis. im Neuen Schützenhaus“
in Stiftungsfest

und ladet Freunde und Gönner herzlich ein.

Sonnabend, den 12. März, abends 8 Uhr

Hauptfeferbeſtehend aus Konzert und Theater.

Zur h gelangt: Hotel Klingebuſch,
ausgeführt vom S eretn „Euterpia“.

Sonunntag, den 13. März, von nachm. 3 Uhr ab

Großer Festhallverbunden mit Verloſung und Preisſchießen.
Karten im Vorve kauf bei Herrn Wunſch (bei Be

Herrn Bäckermeiſter Preußer) Neumarkt 47.
Kaſſenöffnung zur Hauptfeier 7 Uhr.

Der Feſt Ausſchuß

S eun EMBURG.
Morgen der beliebte

M. BALI.Sbtlachorcheſter. M Soriaworcheſter.

S Sn ver am 18. Marg d d. S. ſtauſtadenden9 I mitglieder Verſammlung e

S ſollen ſatzungsgemäß unverheiratete weibliche Dienſt
boten und Hausangeſtellte, welche 5 Jahre oder länger
im Dienſt bei Vereinsmitgliedern ſtehen, durch

S Ueberreichung von O plomen uſw.
S ausgezeichnet werden. Vorbedingung iſt tadelloſe Führung

9

S
während der Dienſtzeit. Anmeidungen hierzu erbittet
der Vorſtand bis ſpäteſtens den 13. März d. J.

Vaterländicher Frauenverehn für t and.

Frau e ni Impfen me Uxrtauungestörune

empfiehltifer erere en unnn enn

V SBung
Verkaufe auf dem Wochenmarkt und im Geſchäft

prima Holl.
ger. Schinken wo i. 14
weiß. geſalz. Speck v. 10*
prima Cornedbeef v. 11

2
S

S

9. Gandernach Merſeburg, Shameſt 2.

feinste Präzisions- Schreibmaſchine
Allein Vertreter

Rich. Vormeyer, Halle a. 8.,
Telephon 4538. Beesenerstr. 17.

gratur-Werkstattel sehlnen.Se onfür e

geſucht Noßmarkt 6

r kin Cebrauchter Schreibens in gutem Zuſtande ſofort zuS o kaufen geſucht. Angebote unterS S 225 S 3545 an die Exped. d. Bli 3 c eS SS S 885 s 1 gebrauchter Schreibn eS S zu kaufen geſucht. unterz S s s 3540 an die Exped. d IS S D S SI S r es 2 Buferhalt fünS S. es e Herhanteners Fannae 22 S S S S S e e re Sed. unt. SSe e s an die Erpe d.Se e 26 1 Se Se e S kislm.-Sammu S Z. s S o S S beſſere, kauft Sammler. Kommen
S 77 S s tie Angebote an S27 S e S S 2 Lünow, Halle a. S.S Geiſtſtr. 31.R So 937 27 Wer leiht ſungem, ſrebſamenS S S 777 7 T S Manne zur Gründung einese 775 S e z Geſchafs8 S J S e TS 58 10000 Mark.77 S S 22 S a a Angeb. unt 3542 a. d. r. d.S S S S e Tode ſofort aufS ehe 15 Mg. Feld, g. i ähe Merſee S 8 S s S. buros geſ. Wiegand, Mälzerſtr s

5 e 2 S 50000 eg S S e pünktlichemS S i 7 e r z rngeb. u. 83551 an die Exp.

2 s SS z 6000 MarkS 732337 s S ſind zum Mai als 1. HS 22 3 S S S S s a ypoS S Se S ihet auszuleiven. Angeb. unterJ Se e r e ens J reren sehreihnaschinen

S S s S Sc S S SS SeS S Je S S aller Siyſteme werdenS S S S82 S 22 ſchnell und ſachgemäßc S S inſtandgeſetzt in derJe e S a2 c D 3 eS e s Schreihmaschinen-S S S S zS s Spezial WerkstattS S S5223858 s S 7 S t k Soe Gut Engel SöhneS n eS S 2237 Telephon 203.e eS S S t S S S WS a S Großer Poſten22 S S 2e Se ed S Se S 8 S S e S IDe e c al se S S S 22 grau Sricot, Stch. 22. i.S e e s vorrätig bei8 s s S OHslar Zimmermann,e e 2 t Gotthardtſtraße 25.

führten

Bekannte ciſmmgeſee SeCigareſten Fabrix
S vergibt Platzvertretung an branchekundigen, gut einge

i Fern unter W. 3823 an Rudolfalle a. S

S leder durch tägliche Pflege

m Erde. Die Schuhe

ecwars geld/ braun roſdraun Aheiaherets Verver O Mertz Mein
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